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Abonnements viele Millionen jährlich mehr brauchte, noch für „zu dieſen, und darum wird man in Frankfurt es ſebr Betreffs der Erbſen hat ſich die Geſammtlage 
auf die „Al ſchwach“ angeſehen worden iſt? Die Sache iſt leider] ſchwer haben und wahrſcheinlich zu keinem geicheiten | gegen den Vormonat gleichfalls ungünſtiger geſtaltet. 
„Altpreufßziſche Zeitung“ mit den] die, daß alle Steuern, die eine erkleckliche Summe Reſultate kommen. Kartoffeln ſtehen trotz der Dürre noch gut im Kraute; 


Gratisbeilagen werden für di Inbri - | 
ie Monate Auquſt! einbringen ſollen — und 60 Millionen find eine erklecliche 1 on pieboch läßt der Knollenanſatz zu wünſchen übrig. In 
— ee ſtets angenommen und kosten i Summe — auf die Schultern der Maſſen gewälzt na Der Saatenſtand im Königreich einzelnen Kreiſen Hinterpommerns, Pommerns und 
Ennten Abbe unſeres Blattes und in den be⸗ e . 14075 ® noch jo gerecht, Preußen — n ge 5 Ne 85 5 den e e u | 
und — ein, bri aller 
— Fee 1.10 M.] ein, welchen Namen fie auch tragen ang ap e hat ſich im Monat Juli nicht weſentlich verjchlimmert, | Man N 2 \ bel eite Hu a d 
bei allen Son nn I.30 „ viele Steuern, die anſcheinend die Begüterten treffen, | trotz der Dürre im Juni. Das königlich preußiſche] Ernte vom baldigen Eintreten des ſehnlichſt ge⸗ 
anſtalen 1,34 „ werden in letzter Reihe ganz oder thellweiſe auf die] ſtatiſtiſche Bureau, das mit einer bemerkenswerthen] wünſchten, ausreichenden Regens abhängig; bleibt 
— ſchwachen Schultern abgewälzt, wenn ſie nicht gar zu Schnelligkeit die eingelaufenen Berichte verarbeitet, be⸗ letzterer aus, jo werden bezüglich des Ernteausfalles 
Inſerate 2 noch größeerm Unheil für die wirthſchaftlich Schwachen] gleitet in der neueſten Nummer der „Stat. Korreſp.“] derſelben die ernſteſten Beſorgniſſe gehegt. Der Er⸗ 
finden gerade in den dermttelten Kreiſen Elbings ausſchlagen. Gar mancher Luxus wird in ſchlechten] die in elne Tabelle zuſammengefaßten Ergebniſſe mit | trag der Frühkartoffeln iſt ein nur ſehr geringer. 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkt ugs Zeiten nur noch jo fortgeſchleppt, well man ihn einmal] Erläuterungen, denen wir folgende Einzelheiten ent- | Der ungünſtige Stand der Kleeſelder hat ſich nicht 
preupen® den wirkſamſten Erfolg. dat. Legt man aber eine Steuer auf das Halten bon nehmen: gebeſſert; er iſt vielmehr noch weiter zurückgegangen. 
a Dienſtboten, Equipagen ꝛc., dann wird die neue Steuer Die Dürre, unter welcher die Staaten nach den] Der erſte Schnitt, wo ein ſolcher überhaupt gewonnen 
Die Deckungsfrage gern als Vorwand benutzt, um die im Herzen längst] im Juni eingegangenen Berichten zu leiden hatten,] wurde, da die Felder vielſach nur abgeweldet werden 

Die deutſchen Finanamint ® begehrte Einſchränkung einzuführen. Der Dienſtbote, | ift ſeltdem nur ſtrichweiſe durch Gewitterregen unter⸗ konnten, gab äußerſt geringe Erträge, konnte aber gut 
ce uzminiſter, die in der erſten] der Kutſcher hat dann das Zehnfache der von dem brochen worden, der jedoch ſelten in ausreichender eingebracht werden. Ein zweiter Schnitt wird meiſtens 
ollen, wären e N 125 sinn Reichen nicht gezahlten Steuer zu tragen, und das Menge und melſt zu ſpat nieberging, um den Stand nicht erwartet; auch wird per junge, in dieſem Jahre 
ihnen nicht zumuthete, die Frage eines Rel 5 man] Reich hat obendrein nichts davon. Mit den Steuern | der Sommerfrüchte, des Klees und der Wleſen noch] geſäte Klee meiſt für verloren erachtet. In dem zu 
miuſſieriums zu lösen, elne foftematifche Rel nanz⸗ auf Champagner und ſonſtige Genußmittel des Reichen] aufbeſſern zu können. Es mehren ſich daher die Klagen] Aſche gebrannten Boden konnten melſt neue Futter⸗ 
reform vorzuſchl N Ultematiſche Reichsſteuer⸗fiſt es auch eine windige Sache. Sie bringen im über Futter⸗ in einzelnen Gegenden über Waſſermangel. ſaaten mit Ausſicht auf Erfolg bisher nicht vorge⸗ 
Die aug auiclage und andere harte Nüſſe zu knacken.] günſtigſten Falle nicht viel und deſto wenige 1. 9 beſten hat der anhaltenden, ungewöhnlichen Trocken⸗ nommen werden 
ee denne der n 36 da e mehr ſie bringen ſollen, d. h. deſto höher Ce ind. beit die Winterfrucht, und von dieſer insbeſondere Die Wieſen ſind nach Entnahme des erſten, äußerſt 
genug. Die 9 Relchsb 9 ein ſchwie ig] Wie billg klingt das Verlangen nach einer Wehrſteuer.] der Winterroggen Widerſtand geleiſtet. Aus Gegenden geringen Schnittes vielfach ohne jede Grasnarbe und 
ai Diitärnorlane Der ine Ja rn 2 — 570 Have Buch aber ließ ſich ſchreiben über ihre prin⸗ mit leichtem, ſandigem Boden und in höherer Lage] vollkommen ausgedörrt, jo daß, wenn nicht bald aus⸗ 
in ruhe e e ee ciptelle Unzuläſſigkelt und praktiſche Unbilligkeit. Nicht] wird jedoch vielfach über Nothreife geklagt; auch haben | giebiger Regen eintritt, eine Grummeternte nicht zu 
ausgebrädt, etrmns zu Min Je - 5 100 uß ] genug, daß Jemand ſchon ſo verkrüppelt, ein ſolcher in anderen Diftrikten die Anfangs Junk während der erwarten iſt. Auch in Schleswig ſind ſelbſt die Futter⸗ 
f dnpierigete Wei Aach AR 1 die weit] Schwachmatikus iſt, daß er ſelbſt den heutigen nicht! Blüthezeit des Roggens eingetretenen Nachtfröſte den] weiden theilweiſe ausgebrannt. Nur Rieſel⸗, Staus, 
n b m 5 er — ſch klingende] weit gehenden Anforderungen an die Dienfttauglichkeit | Körneranſatz nachtheilig beeinflußt. Trotzdem geſtalten Moor-, Fluß⸗ und gut gedüngte Wieſen gaben einen 
Ent 5 bete a ene . 3 — Nate, braten er obendrein noch die Mißgunſt der ſich die Ausſichten im Vergleich mit dem Juni, ins⸗ ausgiebigen Ertrag. Die Klagen über Futtermangel 

A 4 . N. | 1 
Sen ale erg e en e Kr Zt hät man {Son ist dam, ofen | m. um sis ginge el ec, St. ee e Dun la Yun Reltute 
— wie früher tm nebelumſchleierter Ferne zeigten biidtic zie einer Vertheuerung des Rauchens. Augen⸗ Die Ernte hat vielfach begonnen, in einzelnen Gegen⸗überhoben zu ſein, wird daſſelbe in den unter der 
da, wich er muthig zurück. Das ist nun bei einen das Pf if ert man ſich noch und will angeblich nicht] den acht bis vierzehn Tage früher als in anderen Futternoth beſonders leidenden Gegenden, wenn auch 
5 iganvotum abſolut ausgeſchloſſen. Hat er A des Welche che armen Mannes, ſondern die Havannab | Fahren. Auf die Entwickelung des Winterweizens | zu Schleuderprelſen, verkauft oder eingeſchlachtet. 

90 * zu, er auch B jagen, Are 2 5 euern. Aber wenn es auf den Nägeln werte der andauernde Regenmangel nachtheiliger. Die Die Niederſchläge waren bereits im Mürz dieſes 
jährlich müſſen aufgebracht rund ſechzig Millionen] nicht bei ei A 0 an weiter gehen und noch im Juni gehegten Erwartungen auf eine beſſere] Jahres faft überall, und zwar vecht erheblich, zu 
Bone, Mn Tee werden. Wie? das iſt die | Das wird aber fehr rc Havannab, bieiben. | Ernte find zwar zurückgegangen. laſſen aber immer] gering; mehrfach iſt kaum die Hälfte der normalen 
zu dieſem Ziel Da allerdings unendlich viele Wege] wenn auch der Tabak kein Ku 14 85180 fein, denn noch eine annähernde Mittelernte erwarten. In] Menge gefallen. Allein in Hinterpommern, in der 
— * 5 A ſchlimme iſt nur, daß fie ſammt] fo iſt er doch für Viele ein has ges Lebensmittel, | einzelnen Berichtsbezirken wird über Mehlthau und] Lauſitz und in der Lüneburger Halde zeigte ſich ein 
einſtwellen v 8 1 5 ſind und daß die Hauptwege unter großem Mißbehagen entbe lich Cena de nder e a re 5 
verpflichtet — 2 ſind. Die Regierung hat ſich quali | Man würde ſehr viel Unz ede a ſcafen a und Conne ee, pater une der dungen | uf De Fader Ber pfl ene war Die Belbic 
9 eine ſtrikte Verpflichtung zu übernehmen Schaden jtiften zufrtedenheit ſchaffen und] und Sommergerſte, hatten unter der ungewöhnlichen] auf die Entwickelung der Pflanzenwelt war die beiſpiel⸗ 
ee are. zu ebrlich — die wirtöſchalllch der ſechen W man einen anſehnlichen Theil | Hitze am meiſten zu leiden. Der in letzter Zeit zwar; loſe Trockenheit im April. Nur im Nordoſten und 

— ni 33 nicht zu belaſten. Die Frage] Auch die Börse N hneH, aus dem Taba ziehen wollte.] vielfach, aber ſelten in ausreichender Menge gefallene] in Oberſchleſien find nennenswerthe Nlederſchlage — 

1 aachalullch ſchwach? Ein Finanz- die Börſe ni cht kenn cht I bluten, wie Viele, welche] Regen ift meiſtens zu ſpät gekommen, um dieſelben etwa die Hälfte der normalen — gefallen, ſonſt aber 
erltegen, die Gr genheit wird der Verſuchung unter ſolchen Umſtä en, glauben. Das Einfachſte | vor der Nothreife zu retten. Außerdem wird in] nur wenige Millimeter. In vlelen Gegenden, ins⸗ 
N enze bis zu. den — 1 Gele 15 mſtänden wäre, die Liebesgabe an die Brandenburg. Poſen, Schleſien, Sachſen und Hannover] beſondere in der Uckermark und in den ſüdweſtlichen 
dienſtfühig . zu rücken. Wenn heute für ſchaſt nicht belaſ Allerdings ſoll auch die Landwirtg: | Über das Vorkommen von Zwergeikaden, Draht⸗] Landestheilen, hat es während des ganzen Monats 
unweigerlich re muß, was im dorigen Jahre nicht die La 19 15 werden. Aber dle Brenner find | würmern, Fritifliegen, Mäuſen und anderem Ungeziefer] nicht geregnet! Die Trockenheit wurde um ſo empfind⸗ 
n zurückgesetzt oder für untauglich erklärt wirthe und z wirthſchaft, ſondern nur einzelne Land⸗ berichtet. Hafer iſt vielfach zu anderen Futterzwecken licher, als auch die letzte Dekade des Mürz ohne 
e ade m alien Gene [eemät: ser. ebgenet de, mel m Mi BE 

„wer, bevor das Reich ſo 15 er wird man in Frankfurt] Senſe nicht zu foffen war, oder es ſich nicht lohnte, 
ſo an jeden andern Ausweg eber denken wollen als an! ihn zu ae 1 
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knillet nach meiner Ankunft nahm ich eine D r 
In. 5 roſchke und ließ zum Grafen, um ſich ihm zur Verfügung zu ſtellen. 
Ei Ta | dae et derben de On e, ee | Weng var ue dn Bel, denen ede 
5· x 1 3 2 achen zweiſtöckigen ttag das Ufer des Don und bemerkten 
5 in eſuch bei Leo Tolſtoj. Sen über deſſen Thor nach mſſiſcher Sitte gegenüberfiegenden Seite das Dorf Blegitſchewka. 
Leo Tolftoi e philanthropiſche Thätigkeit des Strafen G elgeetgern die Inschrift prangte: „Haus des] Nach einigen Minuten hielt unſer Fuhrmann vor 
äufin Je ſind im Laufe der beiden letzten Winter rafen L. N. Tolſtoj.! Ich läutete und wurde von einem Heinen Holzhäuschen und bemerkte lakoniſch: 
waren jed chten durch Europa gegangen. Dieſelben en Lakalen in einen einſach möblirten Salon ge⸗ „Die Wohnung Tolſtoßs!“ — Um das Haus herum 
nanere Su zlem D N ka Nach einigen Augenblicken erſchlen Gräfin | und im Worhaufe jah ich eine Menge von Bauern, 
5 childerung ware wohl der ruſſiſchen Regie⸗ ofie Andrejewna Tolſtoj — eine hochgewachſene, welche Korn, Mehl und Holz berbel⸗ und davontrugen. 
wit unangenehm geweſen, welche j! bekanntlich aufe Dame in vorgerücktem Alter, aber von Ich trat ein. Nach kurzem Warten vernahm ich im 
rend der beiden Hungernöthen der ruſſiſchen Preſſe] El + 2 wohlerhaltener jugendlicher Friſche und | Nebenzimmer eine tiefe Baßſtimme und im nächſten 
Be ausſuhrlichere Berichte aus den nothleidenden aftizttät und von energiſchem Weſen, welches fich | Augenblicke ſtand der Graf vor mir, in einen Schaf⸗ 
ſtrikte Bewegungen deutlich] Pelz, wie ihn die Bauern tragen, gekleidet. Sein 
ſpräche mitet waren bald im eifrigen Ges Ausſehen iſt Jedem bekannt und ich brauche es daher 
die Pet Grenzen des Zarenreſches gebannt ift ſcheint] B c mie nander. Ste zeigte mir einen ganzen | nicht zu beſchrelben. Er drückte mir herzlich die Hand, 
Nachſicht burger Zenſur in dieſer Beziehung einige erg von Briefen und Telegrammen, die ihr an dieſem erkundigte ſich nach meinen Abſichten, bewunderte meln 
D Au üben. In der „Nowoje Wremja“ er äblt Tage aus allen Welttheilen zugekommen waren. Die lappländiſches Koſtüm, führte mich in das Zimmer, 
Mr merifaner Mr. Stadling von Aan We davon bezogen ſich auf die Hilfsaktion, an] das für mich beſtimmt war, und zog mir, ohne daß 
nen Winter m Graſen Tolſtoj im vergange⸗ 15 cher die Gräfin thätigen Antheil nimmt, indem fie ich mich hätte widerſetzen können, ſelbſt meine lapp⸗ 
im Dorfe Bi m n, der Stätte ſeines Wirkens n Moskau Rieſenvorräthe ankauft und dieſelben nach] ländiſchen Schuhe aus. AN’ dies geſchah mit größter 
egitſchewka am Don abgeſtattet hat den Hauptquartieren ihres Mannes in Rjäſan und | Einfachheit und ohne die gerinaſte Affektion, wie man 
wie es ſtatiſtiſch uns einen tieferen Einblick, bre. Sohnes in Samara expedirt. Einige Briefe | fie vieleicht bei einem Manne, der ſich nicht nur in 
Elend des Eulen a möthte, 15 das namenlose . dusche Hie wei dee andere die] ſeinen Schriften, ſondern auch im Leben als Apoftel 
di und läßt u { ‚ andere wieder Anfragen oder | geberd könnte. 
i en Thätigkeit des großen esa f Auskünfte. Dieſe gewaltige een erledigt 5 Wir Nate at zu Tiſche gerufen, woſelbſt ich 
Zeilen geleſen Umfange würdigen. Hat man dieſe 55 Gräfin ſelbſt ohne Hilſe eines Sekretärs. „Ich] einer ganzen Schaar von jungen Leuten beiderlei Ge⸗ 
uch behauptet ſo begreiſt man es, daß in Rußland viel⸗ unte ſonſt nicht ruhig ſein“, bemerkte ſie lächelnd. ſchlechts, freiwilligen Gehilfen des Grafen, vorgeſtellt 
bätten zur gh wird. Graf Tolſtoj und deſſen Familie Pd kamen überein, daß ich zuallererſt nad) | wurde. Während des Eſſens, welches ſehr einfach 
die Regierung mung der Noth mehr beigetragen, als Ban gehen und dort zwei Wochen bei ihrem Manne] und ſtreng vegetariſch war, kam das Geſpräch na⸗ 
ch hatte r Milltonenſpenden. * . 117 ſolle. Den Reſt des Tages verbrachte ich, | türlich auf die Hilfsaktion und ich richtete an den 
thellungen das N. at Mr. Stadling, deſſen Mit- | Most ch bei Leuten aus beſſeren Ständen in] Grafen die Frage, wie es komme, daß ſich die vielen 
giebt — von mehreren Tagbl.“ im Auszuge wieder⸗ : — 5 mfrage über die Hungersnoth hielt. Zu] Millionen, die von der Regierung und opferwilligen 
Freunden den Auſtraß eagliſchen und amerikaniſcheu re e wollten die Meiſten nicht zugeben, | Privatperſonen geſpendet wurde, jo gänzlich unge⸗ 
gehen, um dort auf Grundealten, nach Rußland zu as Elend ſo groß ſel, wie es geſchildert werde] nügend erwieſen. „Erlauben Sie, daß ich mit einem 
Ort und Stelle eine größer von Wahrnehmungen an und verſicherten, man habe es blos mit einer kleinen] Gleichniß antworte,“ erwiderte der Graf. „Stellen 
leidenden zu organifirem SP fsoftion für die Noth⸗ „Golodowka“ zu thun, einem Uebel, das in Rußland] Sie ſich vor, Sie hätten auf einem Tiſche eine Menge 
Fremder nicht raſch genug och fürchtete, mich als rt chroniſch jet. Wenn ich dann die Betreffenden] von leeren Flaſchen, die gefüllt werden ſollen. Nun 
wandte ich mich von den Sehn u können, fo . e, ob ſie ſich mit eigenen Augen von der Lage] nimmt Jemand einen vollen Eimer und gießt jeinen 
ich mich zu jener Zeit chweden aus, wo er Bauern in einem nothleidenden Dorfe überzeugt] Inhalt über den Tiſch aus. Sie begreifen, daß bei 
an die Gräft l 2 . 1 95 befand, brieflich hätten, erhielt ich ſtets eine verneinende Antwort. dieſer Manipulatlon wenig in die Flaſchen hinein⸗ 
Ich erhielt ei 8 Man den i e Rath e nächſten Tage reiſte ich von Moskau ab.] kommt und das Meiſte daneben verſchüttet wird.“ 
mir die Grö . darauf die Antwort, mokin en der Fahrt machte ich die Bekanntſchaſt einer „Wir machen es bier ganz anders,“ fuhr Graf 
alſo auch En 3 „Organiſationen“ jeder Art ame aus der beiten Geſellſchaft, welche gleichfalls] Tolſtoj fort. „Die Hilfe, welche die Reglerung einem 
—.— au wohlthätigen Zwecken, ſeien in Rußland 755 Grafen Tolſtoj reiſte, um an ſeiner Hilfsaktion] Bauern gewährt, beſteht darin, daß ſie ihm allmonatlich 
lic zu machen ach ieroch als Cinzelverfon mich müg- | Bale men.“ Sie jtellte mich einem Manne in eine gemifie Quantität Met zutheilen läßt. ne 
gerne er gedächte, jo ſeien ihr Mann und fie glühender vor und es zeigte ſich, daß derſelbe ein] macht nun der Bauer mit dieſem Mehl? Der Eine t 
egen A hierin an die Hand zu gehen. ſein ender Anhänger der Lehre Tolſtoj's war, auf! verkauft es gleich, vertrinkt das Geld und läßt] geſtöber binein, das fi erhoben hatte. Auf dem 
nde Februar war ich in Moskau. Gleich! und ganzes Vermögen freiwillig Verzicht geleiſtet halte feine Familie vor Hunger ſterben. Der Andere! Wege erzählte mir die junge Gräfin, ſie habe vor 
„unter das Volk“ gegangen war. Auch er fuhr iſt nicht im Stande, ſich Brot daraus zu backen, Kurzem eine Schule für Dorftinder gegründet und 


Niederſchläge verlaufen war, fo daß in ihm fait überall 
Dürren von dreiwöchiger, in manchen Gebieten ſogar 
von fait ſechswöchiger Dauer vorgekommen find, 


weil er kein Brennholz hat; er ißt des⸗ 
halb das rohe Mehl, und da er ohnehin geſchwächt 
iſt, ſo wird er oft krank davon und ſtirbt auch manch⸗ 
mal daran. Uebrigens reicht er mit dem Mehlvorrath 
niemals aus, und wenn er ſich über die erſte Hälſte 
des Monats hinweggefriſtet hat, ſo geht er in der 
zweiten zu Grunde. Bei uns dagegen beſteht das 
Prinzip, für die Bedürfniſſe des nothleidenden Bauern 
gänzlich zu ſorgen. Ich begann mit der Errichtung 
von Volksküchen, in denen die Leute zweimal täglich 
warme Koſt bekamen. Jetzt beſtehen über 150 ſolcher 
Küchen, in denen 10,000 Menſchen täglich geſpeiſt 
werden, und hoffentlich werden die Zablen noch 
wachſen. (Sie baben ſich thatſächlich mehr als ver⸗ 
doppelt.) Ich liefere den Bauern ferner Brennholz, 
füttere ihr Vieh, das ſonſt zu Grunde gehen müßte, 
in beſonderen Ställen, ſchenke jenen Unglücklichen, 
denen ihre Pferde oder Kühe bereits vor Hunger 
krepirt ſind, neue Hausthlere, errichte Werkſtätten 
für die Arbeitsloſen und vertheile ſchließlich Samen 
unter die Leute, damit ſie für das nächſte Jahr ſorgen 
können. Damit dieſe Hilfe jedoch Denjenigen zu Theil 
wird, welche ſie am nöthigſten brauchen, müſſen wir 
hier unſere eigene Statiſtik führen. Dies erfordert 
eine ſehr genaue Kenntniß der Volksſitten. Ein 
Europäer z. B. würde ohne Weiteres jeden ruſſiſchen 
Bauern als „hilfsbedürftig“ erklären und er hätte 
von ſeinem Standpunkt aus Recht. Wir Ruſſen aber 
wiſſen ſehr genau, daß es unter der ſcheinbar tiefſten 
Stufe des Elends noch tiefere giebt. Bevor wir 
daher etwas unternehmen, gehen ich und die Meinigen 
von Hütte zu Hütte und prüfen die Lage ihrer Ein⸗ 
wohner genau. Unſere ſtatiſtiſchen Tabellen — ſchloß 
der Graf — ſind vielleicht die zuverläſſigſten in ganz 
Rußland.“ 

Am nächſten Tage ſchloß ich mich der Tochter des 
Grafen bei ihrem Ausflug in das nüchſte Dorf an, 
um zu ſehen, wie dieſe Statiſtik des Elends betrieben 
wird. Komteſſe Marja Lwowna Tolſtoj oder Maſcha 
— wie der Graf ſie nennt — iſt die würdige Tochter 
ihres Vaters und ſeine glühendſte Jüngerin. In der 
Wintertracht eines ruſſiſchen Bauernmädcheus erſchlen 
ſie Morgens an der Thüre meines Zimmers und rief 
ein kräftiges „Fertig!“ hinein. Wir ſtiegen in den 
Schlitten, der unten wartete, die Komteſſe ergriff die 
Zügel und wir fuhren mitten in das wüthende Schnee⸗ 


————ů— — —— — . — — 


Gleichzeitig war die Bevölkerung eine ſo geringe und 


dementſprechend die Sonnenſcheindauer eine ſo hohe, 


wie ſie in unſeren Breiten nur äußerſt ſelten beobachtet 


wird. 
Auch im Mat find an 
geringe Niederſchläge gefallen, 


decke mehrere Tage hindurch vorhanden war. 


Gleich den vorangegangenen drei Monaten hatte 
auch der Juni einen zu geringen Niederſchlag. Ber 
ſonders trocken war es in Poſen, Schleſien, Thüringen, 
im ſüdlichen Hannover und auf den nordfrieſiſchen 
Inſeln, wo fait überall höchſtens ein Viertel der nor⸗ 
Dagegen haben in ein⸗ 
zelnen verſprengten Gebietstheilen ſtarke Gewitterregen 
im öſtlichen Theile 
Der 
vorwiegenden Trockenheit entſprechend war die Bes 
wölkung gering und die Sonnenſcheindauer groß; am 
Mittelrheine erreichte die letztere den ſehr hohen Be⸗ 
trag von 75 Prozent der überhaupt möglichen Dauer. 


malen Menge gefallen iſt. 


einen Ueberſchuß ergeben, ſo ö 
Brandenburgs, in Maſuren und Oberſchleſien. 


— 


Politiſche Tagesüberſicht. 


22. Juli. 
Der Ahlwardt verſteht das Klappern. Ueber 


die Wahlagitation, 8 in Neuſtettin der Abg. 
Ahlwardt zu Gunſten der Kandidatur des Ober⸗ 
lehrers, Profeſſors und Reſerveoffiziers Dr. Förſter 


betrieben hat, wird den „Berl. Pol. Nachr.“ mit⸗ 


getheilt: Während der Wahlagitation kehrte Ahl⸗ 
wardt auf den Dörfern niemals in den Gaſthäu⸗ 
ſern, ſondern ſtets bei einem Bauern ein. Nach 
deſſen Wohnung wurden die anderen Bauern des 
Ortes, welche zu bearbeiten waren, berufen, und 
hier legte dann Ahlwardt ſeine „Akten“ mit der 
Aufforderung auf den Tiſch, darin Einſicht zu 
nehmen. Herr Ahlwardt verfehlte nicht, jedesmal 
darauf hinzuweisen, daß er den Muth gehabt habe, 
den Inhalt dieſer Akten, welche die höchiten Per 
ſönlichkeiten belaſteten, öffentlich kundzugeben. Die 
Thatſache jedoch, daß er ſich auf freiem Fuß be⸗ 
fände und nicht zur Verantwortung gezogen würde, 
zeige am deutlichſten, wie wahr Alles wäre, was 
er behauptet habe. 


* 

Keine Reichseinkommenſteuer und keine 
Reichserbſchaftsſtener. Die „N.⸗Z.“ ſchreibt: 
„Es it wohl von einer Reichseinkommenſteuer, 
von einer Reichserbſchaftsſteuer und dergleichen 
die Rede geweſen. Wir halten nach der ſoeben 
erſt in Preußen abgeſchloſſenen Reform des direk⸗ 
ten Steuerweſens alle derartigen Projekte für un⸗ 
ausführbar. Die direkte Belaſtung des Einkom⸗ 
mens, auch der wohlhabenderen Klaſſen — der 
„Millionäre“ giebt es zu wenige, als daß ihre 
noch ſtärkere Heranziehung viel einbringen könnte 
— muß irgendwo eine Grenze haben. Für Preu⸗ 
ßen iſt ſie erreicht, nachdem hier durch die Steuer⸗ 
reform an das Pflichtgefühl und an die Opfer⸗ 
bereitſchaft auch keineswegs reicher Leute Anforde⸗ 
rungen geſtellt ſind, wie ſie ſchwerlich ſchon in 
einem anderen Staate erfolgten: ſteigende Steuer⸗ 
ſätze; Deklaration des Einkommens; theilweiſe 
Doppelbeſteuerung deſſelben vermöge der Heran⸗ 
ziehung der Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften; 
Vermögensſteuer als Vorbeſteuerung des fundirten 
Einkommens — das iſt mehr als ein ausreichen⸗ 
des Syſtem der Vorwegnahme eines erheblichen 
Theils des Einkommens für den Staat. — 
Wir haben die Steuerreform auch unterſtützt, 
weil ſie trotz dieſer Zumuthungen im Ganzen 
als ein Werk ausgleichender Gerechtigkelt 
anerkannt werden mußte. Aber nun iſt es genug 
mit den Anſprüchen an das Einkommen oder an 
die daraus gemachten Erſparniſſe. Würden ſolche 
auch noch von Reichs wegen erhoben, ſo wäre 
zudem jede ſyſtematiſche Geſtaltung des direkten 
Steuerweſens in den Einzelſtaaten unmöglich. In 


darin Unterricht ertheilt, dies ſei ihr jedoch auf Ein- 
ſchreiten der Geiſtlichkeit — verboten worden. 
Plötzlich bemerkte ich inmitten des Schneegeſtäbers 
eine Reihe von kleinen ſchneebedeckten Hügein. Wir 
fuhren näher heran und es zeigte ſich, daß dies das 
Dorf war — ein todtenſtilles, halb ausgeſtorbenes 
Dorf. Weit und breit war kein Menſch zu ſehen. 


Aus den Schornſteinen der Hütten ſtieg kein Rauch 


auf. Bei vielen Hütten fehlte übrigens das Dach; 
man hatte es als Heizmaterial verwendet. Drei zu 
Skeletten abgemagerte Pferde ſtanden vor einer ſolchen 
Hütte und ſuchten gierig nach den wenigen Stroh⸗ 
halmen, die beim Abreißen des Strohdaches verſtreut 
ſein mochten. Einige halbkrepirte Hunde, welche nicht 
die Kraft hatten, uns anzubellen, lagen vor den 
Thüren; fie verſuchten es nicht, hinelnzuſchlüpfen, weil 
fie off bar wußten, daß es drinnen ebenſo kalt ſei, 
wie im Freien. 

Wir blieben vor einer größeren „Isba“ ſtehen, 
in welcher Graf Tolſtoj eine Volksſchule und eine 
Speiſehalle errichtet hatte. Beim Eintreten vermochten 
wir im erſten Augenblid nichts zu unterſcheiden, und 
erſt, als unſere Augen ſich an das Halbduufel im 
niedrigen Raum gewöhnt hatten, bemerkten wir 
einige Bänke und ungefähr dreißig Kinder, welche uns 
ſchweigend anſtarrten, während der Lehrer, ein intelli⸗ 
genter junger Mann, auf uns zukam, um uns zu be⸗ 
grüßen. Einige ältere Leute ſtanden im Winkel. Vom 
breiten Ofen herab wurde Huſten und Keuchen ver⸗ 
nehmbar. Wir traten heran und fanden dort drei 
Kinder, welche mit ſchwarzen Blattern bedeckt waren. 
Die Armen waren in die Schule getragen worden, 
weil es hier etwas wärmer war. 

Während die junge Gräfin in der Hütte blieb, 
um einige Verfügungen zu treffen, trat ich einen 
Rundgang durch das Dorf an. Ich fand einen großen 
Theil der Hütten verlaſſen; ihre Bewohner waren 
ausgeſtorben oder davongezogen. Faſt in jedem 
Hauſe herrſchten der Hungertyphus oder die Blattern. 
Hausthiere oder Nahrungsmittel waren nirgends zu 
finden. Das von der Regierung vertheilte Mehl war 


den meiſten Orten nur ganz 
und auch diesmal 
wieder iſt die Monatsſumme hinter der normalen 
Menge zurückgeblieben, zumal im Weſten der Monar⸗ 
chle, wo vereinzelt kaum ein Viertel des Durchſchnitts⸗ 
betrages gemeſſen wurde. Nur in Niederſchleſien und 
Poſen, ſowie in Vorpommern zeigte ſich ein größerer 
Ueberſchuß. In der erſten Dekade traten beſonders 
in den höher gelegenen Gegenden reichliche Schneefälle 
ein, jo daß daſelbſt eine bis zu 50 Cm. hohe Schnee⸗ 


Preußen hat man soeben ein in ſich abgeſchloſſenes 
derartiges Syſtem geſchaffen, in welchem beijpiels- 
weiſe für eine allgemeine Erbſchaftsſteuer kein 
Raum mehr iſt, nachdem man ſtatt der einmaligen 
Beſteuerung der Vermögen durch eine ſolche die 
jährliche Vermögensſteuer eingeführt hat. In 


nicht langer Zeit eingeführt, oder man wi 


eine ſolche herangehen müſſen. 
letzteren die direkten Steuern.“ 


werde. Es werde ſtreng daran feſtgehalten werden, 


Einzelſtaaten verbleibe. 


„Wehrſteuer, Luxusſteuern — das 


Abgaben einen großen Theil 
könnten. 


Rohmaterial durch Inlandſteuer und Einfuhrzoll ge⸗ 
troffen wird, durch eine Fabrikatſteuer zu erſetzen. 
Die jetzige Einrichtung belaſtet alle Sorten von Tabak 
und Cigarren nahezu gleichmäßig; die Fabrikalſteuer 
dagegen iſt neben dem Monopol die einzige Form, 
welche geſtattet, hier den mehr oder minder weit 
gehenden Luxus höher zu beſteuern, als den einfachen 
und beſcheidenen Genuß. Die Fabrikſteuer kam bei 
der Neugeſtaltung der Tabakbeſteuerung im Jahre 
1879 ſehr eruſtlich in Frage; es fit guter Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß damals einer Erhöhung 
der Rohtabak⸗Steuer und des Zolles der Vorzug ge⸗ 
geben wurde, weil hierdurch das Monopol nicht endglltig 
ausgeſchloſſen ward, unter Umſtänden ibm ſogar der Weg 
gebahnt werden konnte, während die Fabrikatſteuer den 
unbedingten Verzicht darauf bedeutet hätte. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Tabak⸗Fabrikatſteuer bei den 
bevorſtehenden Verhandlungen in erſter Reihe in 
Betracht kommen wird. 

Es iſt nicht wahr, bemerkt dazu die „Fr. Ztg.“, 
daß im Jahre 1879 die Tabakfabrikalſteuer verworfen 
wurde, weil ſie den unbedingten Verzicht auf das 
Monopol bedeutet hätte. Im Gegenthell wurde damals 
ausgeführt, daß die Tabakfabrikatſteuer eine gute Vor⸗ 
ſtufe für das Monopol ſein würde. Die Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer iſt damals verworfen worden als eine unge⸗ 
eignete Form der Tabakbeſteuerung. Es iſt ebenſo 
wenig wahr, daß die Tabakfabrikatſteuer es ermöglicht, 
den mehr oder minder weitgehenden Luxus im Tabak⸗ 
konſum höher zu beſteuern, als den elnfachen und be⸗ 
ſcheidenen Genuß. Es wurde 1879 feſtgeſtellt, daß 
auch die Tabakfabrikatſteuer nach dem Gewicht umge⸗ 
legt werden müſſe und höchſtens eine etwas höhere 
Beſteuerung der Cigarren und Cigaretten geſtatte, 
ohne aber unter den Cigarren ſelbſt irgend ein Unter: 
ſchied in der Beſteuerung herbelſühren zu können. 


Dem Vernehmen nach hat die deutſche Reg'exung 
den ruſſiſchen Vorſchlag, die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen in Berlin kommiſſariſch fortzuſetzen, 
unter Vorbehalt näherer Verabredung über den Zeit⸗ 
punkt, angenommen und dabei erklärt, daß ſie, wenn 
auch zu einzelnen Modifikationen bereit, doch im 
Weſentlichen an den Forderungen feſthalten müſſe, 
welche die im März d. J. überreichte Lifte der 
deutſcherſelts beanſpruchten Ermäßigungen des ruſſiſchen 
Zolltarifs enthielt. 


Nach Mittheilung der Polizeidirektion in Metz 
wurde der Reiſende B. Stolz aus Frankfurt mit drei 
anderen Relſenden gelegentlich eines Ausflugs nach 
dem Grenzort Vionville von franzöſiſchen Sol⸗ 
daten angegriffen. Die Behörde erſucht Stolz und 
ſeine Begleiter, ſich zu melden. 


Inland. 

Berlin, 21. Jull. Der Kalſer und die 
Kaiſerin hatten in Tullgarn eine Begegnung mit dem 
König von Schweden und Freitag die Rückreiſe haben 
nach Kiel angetreten. 

— Der Schatzſekretär v. Maltzahn hat ſeine 
Abſicht, aus dem Reichsdlenſte zu ſcheiden, zuerſt em 


kaum zu ſprechen vermochten. Den herzerſchütterndſten 
Aablick bot jedoch das Innere der Hütte, welche ich 
zuletzt betrat. Die Kälte, welche in dem engen, an⸗ 
ſcheinend leeren Raume herrſchte, war ſo groß, daß 
der Boden gefrsren war. Ich hatte auf meinen 
Gruß keine Antwort erhalten und wandte mich eben 
zum Gehen, als ich ein ſchweres Keuchen vernahm 


und ein Paar nackter Füße aus der Oeffnung des 


Backofens ſich hervorſchieben ſah. Langſam kam aus 
dem dunkeln Loch ein hochgewachſener, ſchrecklich ab⸗ 
gemagerter Bauer hervor, hinter ihm ein kränklich 
ausſehendes Weib, welches offenbar von einem Fleber⸗ 
ſchauer geſchüttelt wurde und beide Hände an die 
tirn preßte. — „Habt Ihr keine Kinder?“ fragte 
ich. — Ste führte milch zum O enloch und zeigte mir 
darin ein kleines Häuflein Lumpen — zwei Kinder, 
von denen eines im Sterben lag. 
a Als wir von dieſer Schreckensfahrt Abends nach 
Biegilſchewka zurückgekehrt waren, fanden wir dort 
zahlreiche Freunde des Grafen verſammelt, welche den 
nächſten Tag, einen Sonntag, mit ihm gemeinſam ver⸗ 
bringen wollten. Es waren dies faſt lauter junge 
Leute — darunter zwei Damen — aus den beſten 
Ständen, freiwillige Mitarbeiter des Graſen, welche 
die Hilfsaktion in ſeinem Sinne theils in benachbarten 
Dörfern, theils auch in entfernteren Punkten des 
Reiches fortführten. Einer davon war Student an 
der Moskauer Univerſität geweſen und hatte das 
Studium plötzlich aufgegeben, um Bauerntracht an⸗ 
zuzſehen und „unter das Volk“ zu gehen.“ 

Schließlich erſchien auch der Graf. Ec war düſter 
geſtimmt, vom Tagewerk abgeſpannt und ließ ſehr 
peſſimiſtiſche Anſichten hören: 1 e 

„Die Wahrheit zu ſagen, ſchäme ich mich all' 
dieſer Arbeit“ — meinte er verzweifelt. — Wir wiſſen 
ja doch nicht, ob ſie zu etwas gut iſt. Wir ver⸗ 
längern blos das Leben einer Unglücklichen um eine 
gewiſſe Zeit und verlängern damit auch ihr Leiden. 
Sollen ſie uns dafür dankbar jein ?* — — 

Am nächſten Abend war Graf Tolſtoj wieder bei 
Tiſch von kindlicher Fröhlichkeit und Ausgelaſſenheit. 


verzehrt und man lebte jetzt von Gras, welken Blättern | Seine Augen ſtrahlten und er ſteckle uns alle mit 


und Stroh. Die Unglücklichen, welche ich in dieſen 
Heimſtätten des Elends antraf, zitterten vor Kälte 
oder waren durch den Hunger ſo geſchwächt, daß ſie 


ſeiner guten Laune an. Es war ihm an dieſem Tage 
nach vieler Mühe gelungen, eine Freiküche für kleine 
Kinder zu gründen. 


anderen Bundesſtaaten hat man entweder eine 
ähnliche Neuordnung der direkten Beſteuerung vor 
an 
Auch von dieſem 
Geſichtspunkte aus muß an der Grenzregulirung 
zwiſchen dem Reich- und den Einzelſtaaten feſtge⸗ 
halten werden: dem erſteren die Verbrauchs-, den 


In einer ſpäteren Nummer erklärt die „Nat. 
Ztg.“ auch, zuverläſſig erfahren zu haben, daß eine 
Reichserbſchaftsſteuer nicht in Exwägung gezogen 


daß die Einkommen⸗ und Vermögensſteuer den 


* 

In Betreff der Tabakfabrikatſteuer ſchreibt 
die von Herrn Miquel inſpirirte „Nationalzeitung“: 
ſind noch unbe⸗ 
ſtimmte Begriffe; es iſt zu bezweifeln, daß derartige 
des Bedarfs decken 
a Bedeutſamer erſcheint die Anregung, die 
jetzige Form der deutſchen Tabakbeſteuerung, daß das 


licher Unzulänglichkeit 


8. d. Mis. in einem an den Reichskanzler gerichteten 
Schreiben ausgeſprochen und einige Tage ſpäter ein 
Abſchiedsgeſuch dem Kaiſer eingereicht. Bis zur Ent⸗ 
ſcheldung hierauf führt Freiherr v. Maltzahn die 
Geſchäfte ſeines Amtes fort. Begründet iſt der Ent⸗ 
ſchluß desſelben mit dem Umſtande, daß, wee jetzt feſt⸗ 
ſteht, bei der Deckung der Koſten der Militärvorlage 
das Bier nicht herangezogen werden ſoll. Freiherr 
v. Maltzahn hegt die Ueberzeugung, daß eine Erhöhung 
der jetzt auf dem Bier ruhenden Steuer — ſie ſtammt 
aus dem Jahre 1819 — ſehr wohl zuläſſig iſt und 
ſchon jetzt mit Rückſicht auf die Steuerbelaſtung anderer 
Verbrauchsartikel vom Standpunkt billiger Vertheilung 
der Steuerlaſt aus gerechtfertigt ſein würde. Die 
Beſchaffung von über 50 Millionen neuer Reichs⸗ 
einnahmen ohne Erhöhung der Brauſteuer hält Frei⸗ 


aber, ſtatt einer Verminderung eine Verſchärſung der 
Unbilligkeiten des jetzigen Reichsſteuerſyſtems und 
glaubt die Vertretung einer ſolchen Vorlage nicht 
übernehmen zu können. 

— Ueber die bisber auf Grund der neuen 
Lehrpläne bei den Maturitäts⸗ und ſogenannten 
Abſchlußprüfungen erzielten Reſultate iſt an den Kaiſer 
Bericht erſtattet worden. 

— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Nordſchleswig mit⸗ 

etheilt wird, wird in Reglerungskreiſen eine bedeut⸗ 
115 Aenderung der Schulſprache in Nord⸗ 
chleswig erörtert. Die Ertheilung des Religions: 
unterrichts in deutſcher und däniſcher Sprache, wie ſie 
durch die Verfügung von 1888 vorgeſchrieben iſt, hat 
zu vielen Mißſtänden geführt, ſo daß jetzt beabſichtigt 
wird, den Religlonsunterricht nur in einer und zwar 
in deutſcher Sprache ertheilen zu laſſen. 


Ausland. 

Frankreich. Lord Dufferin iſt plötzlich nach 
Paris zurückgekehrt. England ſcheint die Blocki⸗ 
rung der ſiameſiſchen Küſte ſehr zu fürchten, da 
durch 1 weit weniger Siam, als der engliſche 
Handel leiden würde. Die Verhandlungen zwiſchen 
Miniſter Develle und Lord Dufferin werden vorerſt 
die Bürgſchaften der Unabhängigkeit Siams und 
die Grenzregelung der Gebiete am oberen Mekong 
betreffen, wo durch die Nachbarſchaft von Annam, 
den birmaniſchen Schou⸗ und den Lacosländern 
und Yümnau ace engliſche und chineſiſche 
Intereſſen zuſammenſtoßen. 

Nach einem der Akademie der Heilkunde erſtatteten 
Bericht hat ſich die Bevölkerung Frankreichs ſeit 90 
Jahren von 26,930,736 auf 38,243,142 Einwohner 
oder um zwei Fünftel gehoben, während fie ſich in 
Paris vervpierſach e, von 547,756 auf 2,447,907 (1891) 
ſtieg. Nur ein Drittel iſt in Paris geboren, weshalb 
kein eigener Pariſer Typus feſtzuſtellen iſt. Brocay, 
der zahlreiche Schädelmeſſungen vorgenommen hat, 
fand, daß die Pariſer Schädel des 19. Jahrhunderts 
um 36 Raum ⸗Centimeter größer als diejenigen des 
12. Jahrhunderts ſind. Man könnte daraus ſchließen, 
Paris ziehe ganz beſonders die begabteren In⸗ und 
Ausländer an. Die Zahl der Geburten iſt um ein 
Achtel unter dem Durchſchnitt Frankreichs, die unehe⸗ 
lichen Geburten aber betragen 26—28 Hundertſtel, 
faſt ein Drittel, gegen 8 Hundertſtel in ganz Frank⸗ 
reich. Die Sterblichkeit iſt um ein Fünftel höher, ob⸗ 
wohl Paris als eine der geſundeſten Großſtädte gilt. 
Das durchſchnittliche Alter der Verſtorbenen beträgt 
40 Jahre in Frankreich, aber nur bei den 
Pariſern. Famillen, die fett drei Geſchlechtern in Paris 
wohnen, ſind ſelten, ſolche, die ſeit fünf Geſchlechtern 
Pariſer ſind, gar nicht zu finden. 

England. Wenn nicht noch eine Einigung 
erzielt wird, dann wird am 28. Juli in England der 
größte Ausſtand ausbrechen, den dieſes Jahrhundert 
g ſehen. Die föderirten Kohlenbergwerksbeſitzer in 
Horkibire, Lancaſhire und den Midlands verlangen 
eine Reduktion von 25 Procent in den Arbeitslöhnen. 
Die Gruppen der Bergarbeiter⸗Föderatlon widerſetzen 
ſich jeder Reduktion und verlangen ſogar in einigen 
Fällen eine geringe Lohnerhöhung. Nur die Berg⸗ 
arbeiter in Northumberland und Durham weigern ſich 
in Gemeinſchaft mit den anderen Arbeitern zu handeln 
und drohen, aus der Föderation zu treten, falls die 
Beſtimmung, nach welcher alle afjozlirten Körper⸗ 
ſchaſten es wünſchen, gegen ſie in Anwendung gebracht 
werden. In den anderen föderirten Diftrikten find 
jedoch die Arbeiter für den Ausſtand und man 
fürchtet, daß die Konferenz in Burmingham, welche 
eben eröffnet wurde, ſich für den Ausſtand erklären 
werden. — Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Mexiko hat die mexikaniſche Regierung 
aus Sparſamkeitsruͤckſichten die Aufhebung der Ges 
ſandtſchaften in Rußland und in Südamerika beſchloſſen. 
Sämmtliche europäiſchen Geſandtſchaften ſollen durch 
Sekretäre verwaltet werden. 

Norwegen. Das Storthing hat die Apanage 
des Königs um 80,000, die des Kronprinzen um 
50,000 Kronen reduzirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Neuſtadt, 20 Jull. (D. 8.) Wie wir bören, 
werden in hieſigen Bürgerkreiſen Anträge wegen Er⸗ 
langung einer Garntjon vorbereitet. Die Ausſichten 
in dieſer Beziehung ſcheinen jedoch gering zu ſein, da 
die Militärverwaltung die neuen Garniſonorte ſchon 
beſtimmt haben ſoll. — Ein hleſiger Kaufmann hatte 
bemerkt, daß ihm in letzter Zeit wiederholt erhebliche 
Quantitäten Mehl und Getreide aus dem Speicher⸗ 
gebäude entwendet waren und deshalb zur Nachtzeit 
Wachen aufgeſtellt. Hierbei wurde in der verfloſſenen 
Nacht der Fuhrmann R. abgefaßt. Er war vorſichtig 
auf Strümpfen herangekommen und nachdem er ſich 
auf dem Hofe der Mütze und der Oberkleider entledigt, 
nahm er eine Fenſterſcheibe heraus und öffnete das 
Fenſter. Trotz ziemlich enger Eiſentraillen zwängte er 
ſich durch das Fenſter. Man ließ ihn ruhig gewähren; 
nachdem er 2 Säcke mit Mehl gefüllt, ließ er ſolche 
von einer geöffneten Luke auf den vor dem Speicher 
befindlichen Vorplatz fallen. Nun verſchloß er die 
Luke regelrecht und indem er ſich anſchickte, wieder 
durch das Fenſter ins Freie zu gelangen, wurde er 
nach Mi ee 5 8 feftgenommen und 
zum Poltzeigewahrſam gebracht. r 

Carthaus, 20. Juli. (D. Z.) Seit jeher be⸗ 
ſchäftigte unſere Gemeindevertretung die Frage. wie 
man am beſten und billigften unſeren Ort mit Trink⸗ 
waſſer verſehen könne, was bei der hohen Lage von 
Carthaus nicht ſo leicht zu bewerkſtelligen iſt. Nach⸗ 
dem das Unternehmen, durch Leitung der Quellen 
in dem fiscaliſchen Forſtrevier Bülow nach hierher 
das erforderliche Waſſer zu beſchaffen, wegen angeb⸗ 
dieſer Quellen aufgegeben 
werden mußte, hat man beſchloſſen, es mit der An⸗ 
lage von Brunnen zu verſuchen. Der Bau des erſten 
Brunnens iſt heute auf dem hieſigen Marktplatze in 
Angriff genommen worden. 

Marienburg, 21. Juli. Der Kreis⸗Ausſchuß hat 


herr v. Maltzahn zwar für möglich, befürchtet davon 


ein Auge ausgeſtochen und ein anderer ſchwer 
wundet wurde. re ur . - 


nunmehr der Berliner Baufirma Reimer u. Körte die 
Bauausführung eines Kreishauſes hierſelbſt für del 
Preis von 175.000 Mk. definitiv übertragen. Mil 
dem Bau ſoll ſogleich begonnen werden und hofft 
man in dieſem Jahre noch die Fundamente fertig“ 
ſtellen zu könneu. Der ganze Bau muß ſolche Förde⸗ 
rung erfohren, daß das Gebäude am 1. April 1895 
jeiner Beſtimmung zugeführt werden kann. — Vor? 
eſtern Vormittag verunglückte in der Block'ſchen 

üble der Werkführer Becker, als er am Mühlenſtein 
beſchäftigt war. Er trug arge Quetſchungen und 
Rißwunden am rechten Fuß davon. Darch Zerreißel 
von Blutgefäßen erlitt er einen bedeutenden Blu 
verluſt, jo daß er ohnmächtig wurde, ehe die ärztlich 
Hilfe eingreifen konnte. Da es nicht ausgeſchloſſel 
iſt, daß ſich Becker auch bei der Gelegenheit an den 
Eiſentheilen des Mühlenſteins eine Blutvergiftung zu 
gezogen hat, ſo richtete ſich die ärztliche Behandlung 
des Patienten auch nach dieſer Richtung bin. 

R. Pelplin, 21. Juli. Ein intereſſanter Alter⸗ 
thumsfund iſt guf der benachbarten Klonowkener Feld⸗ 
mark gemacht worden. Dort ſtieß man beim Pflügen 
auf eine vorzeitliche Begräbnißſtätte. Dieſelbe befindet 
ſich auf einer kleinen Anhöhe und enthielt 8 mit 
Knochenüberreſten verſehene Urnen, welche ſämmtlich 
noch gut erhalten ſein ſollen. Die Vertiefung, in 
welcher ſich die Urnen vorfanden, war an den Seiten 
durch Steinplatten geſtützt und durch ebenſolche ver⸗ 
deckt. Herr v. Kalkſtein⸗Klonowken hat die Urnen an 
ſich genommen und beabſichtigt, dieſelben dem polniſchen 
Muſeum in Thorn zu überſenden. — An Stelle des 
bisherigen Lehrers am hieſigen Collegium Marianum, 
t 3 a “= a, in Löbau übernimmt, 
omm Pan aus Hochſtũ 2 
1 e 19 700 2 a Hochſtüblau zu 

ff. Pelplin, 21. Juli. Der Kreisſchulinſpekto 
Richter, welchem der nördliche Theil des Dre P 4 
Stargard unterſtellt iſt, wird am 1. September auf 
jeinen Antrag nach Soberheim, Rheinprovinz, verſetzt. 
— Da Verdacht vorliegt, daß das Feuer, welches am 
5. März d. J. auf dem eine $ Stunde von Pelplin 
entfernten Gute Kulitz zwei Scheunen, zwei Ställe und 
einen großen Theil des Viehbeſtandes des Gutsbeſitzers 
Nadolny vernichtet hat, böswilliger Weiſe angelegt iſt, 
ſo hat die Königliche Staatsanwaltſchaft zu Danzig 
300 Mark Belohnung dem zugeſagt, welcher den 
Thäter ſo zur Anzeige bringt, daß ſeine getich lige 
Beitrafung erfolgen kann. — Die katholische Kirche 
Lauenburg in Pommern, welche zur Diöcefe Culm 
gehört, wird am Feſte des Apoſtels Jacobus, welcher 
der Patron dieſer Kirche iſt, das 550. Jahr ſeiner 
Gründung feiern. Die Kirche iſt im Jahre 1343 erbaut⸗ 

Tilſit, 20. Juli. Auf dem Gute Sch. iſt ſeit 24 
Jahren ein jetzt ſiebzig Jahre alter Hirt und Vleh⸗ 
fütterer im Dienſt. Kürzlich rauchte er auf dem Felde 
ſeine Pfeiſe, als dieſelbe plötzlich mit großem Sina 
explodirte und in Stücke zerſprang. Der alte Mann 
erlitt hierbei Brandwunden im Geſicht, die Haare 
wurden vollſtändig verbrannt und beide Augen ſo 
ſchwer verletzt, daß der Mann nach Königsberg in 
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte. Das 
rechte Auge hat gerettet werden können, das Augenlicht, 
auf dem linken ſcheint für immer verloren.“ 

Memel, 19. Juli. Auf dem Neuen Markt geriethen 
am Sonntag Abend Soldaten und Seeleute wegen 
einiger Mädchen in Streit, wobei einem Matroſel 
von dem engliſchen Dampfer „Ituna“ aus Grangemoh 


Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Juli. In del 
ruſſiſchen Dorfe Porady, im Kreiſe Rawa, waren 3 
Bauern mit der Reinigung eines Brunnens beſchäftigt 
Durch die auffteigenden Gaſe wurden alle 3 getödtel⸗ 

Schneidemühl, 20. Juli. (Geſ.) In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam ein Geſuch der dur 
die Brunner kataſtrophe heimgeſuchten Grundbeſitzer 
wegen Schadlosbaltung zur Berathung. Bei der 
großen Theilnahme, welche die Kataſtrophe allenthalben 
erregt hat, wird die Verhandlung auch für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein. Der Sitzung wohnte auch 
der Herr Reglerungs⸗Präſident v. Tiedemann aus 
Bromberg bei. Die von der Kataſtrophe betroffenen 
Bürger bitten um eine Ecklärung darüber, wie die 
ſtädtiſchen Korporationen ſich der Entſchädigungsſrage 
gegenüber verhalten und bitten gleichzeitig um Aus? 
zahlung von Unterſtützungen aus den Sammelgeldern, 
da die Noth täglich größer wird. Die Geſchädigten 
ſteben auf dem Standpunkte, daß die Stadtgemeinde 
zum vollen Erſatz herangezogen werden könne, weil das 
elementare Ereigniß durch Menſchenhand hervorge 
jet, auch nicht alle jene Vorſichtsmaßregeln zu ke let 
Zeit getroffen worden ſeien, welche der Ernſt der 
Lage erfordert hätte. Behördlicherſeits vertritt man ö 
dagegen die Anſicht, daß hier ein elementares Ereig? 
niß vorliege, welches Niemand voraus ſehen und Ne 
mand habe verhindern können. Formell hat der 
Magiſtrat bei Erbohrung der arteſiſchen Brunnen je? 
doch inſoſern einen Fehler gemacht, als die Kost. 
nicht von den Stadtverordneten verlangt, ſondern d 
Anlage der Brunnen aus eigener Initiative angegrder j 
worden iſt Aus dieſem Grunde find auch in de 
heutigen Sitzung die Koſten für die Anlage des art“ 
ſiſchen Brunnens auf dem alten Markte nicht bewilligt 
worden, vielmehr hat die Versammlung dieſen Punkt 
der Tagesordnung vertagt, um von dem ehemaliger! 
Stadtbaurath Rademacher erſt Auskunft zu erhalten“ 
wer überhaupt die Bohrungen angeordnet hat. Die 
Mehrzahl der Stadtverordneten behält ſich freie Hand 
vor, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, ob es ſich 
empfiehlt, wegen der entſtandenen, nicht bewilligten 
Koſten die verantwortlichen Beamten regreßpflichtig 
zu machen. err Stadtverordneten⸗Vorſteher Arndt 
gab eine Ueberſicht über die Lage der Brunnenange? 
legenheit und ſtellte feſt, daß an Sammelgeldern etwa 
40,000 Mk. eingegangen find. Herr Erſter Bürger? 
meifter Wolff bat das Geſuch der geſchädigten Beſitzel 
dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen 
und meinte, daß eine Erklärung über die Enl? 
ſchädigungspflicht nicht abgegeben werden könne 
Was die Auszahlung von Unterſtützungen anlange 
ſo werde alles geſchehen, was das Elend mildern 
könne, es ſollten Unterſtützungen gewährt werde, 
als es erforderlich ſei, die Geſchädigten ui 
Noth leiden zu laſſen, insbeſondere ſollen Gelder 9 
zahlt werden für Umzugskoſten, Erwerbsverluſte, zun 
Deckung ausgefallener Miethen und zur Verzinſtaet 
der Hypotheken. Dazu würden die Sammelgelf 
vorläufig ausreichen. Radikale Hife lönne für die 
Verluſte zur Zeit nicht geſchaffen werden, 75 Pr 
Staatsregierung das Lotterieprojekt prinzipiell a 5 
lebnt babe. Nach e ner Erkärung des Herrn Minſteſg 
des Innern würden Lotterien nur bewilligt, 5 err 
allgemeines öffentliches Intereſſe vorliege. Der 
Regierungspräſident v. Tiedemann er:lärte fi 
daß das Lotterfeprojekt aufzugeben jet, in erſte 5 
müßten die Geſchädigten ſich mit dem vr 
vertraut machen, daß fie ſelbſt einen The = 
Schadens tragen müßten, da hier ein elemel 


Ereigniß vorliege. Er erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Sammelgelder in obenerwähnter 
Weiſe verwendet würden. Zur Schadloshaltung der 
Hausbeſitzer ſolle die Stadt einen tiefen Griff in 
die eigene Taſche thun, alsdann müßte Kreis⸗ und 
Provinzlalverwaltung um Hilfe angegangen werden, 
und zuletzt ſolle man, wenn der Schaden ziffermäßig 
feſtgeſtellt ſei, den Reſt durch Staatsbeihilfe zu erhalten 
ſuchen. Er iſt der Anſicht, daß der Landtag Hilfe 
nicht verſagen werde. Aus der Debatte iſt hervor⸗ 
* daß das Lotterieprojekt die einzige Rettung 
el, es wurde betont, daß 3. B. Dombau⸗ und ſonſtige 
Lotterien zwar ſehr ſchön, aber weniger nöthig ſeien. 
Die Stadt könne eine Belaſtung uicht mehr ertragen, 
und der angegebene Weg jet überdies ein jo langer, 
daß unterdeſſen die betroffenen Hausbeſitzer zu 
Grunde gehen würden. Die Verſammlung nahm 
ſchließlich den Vorſchlag des Herrn Bürger⸗ 
meiſters an, das Geſuch dem Magiftrat zu überweſſen 
und eine weitere Vorlage abzuwarten. Unter den 
4 0 Hausbeſitzern wird zwar allgemein der 
15 Wille der ſtädtiſchen Körperſchaften anerkannt, 
0 och werden die Umſtände als beruhigend nicht be⸗ 
Bott und es iſt wohl zu erwarten, daß einzelne 
a Rechte auf gerichtlichem Wege wahren werden. 
mit Erfolg, das läßt ſich natürlich nicht beurtheilen. 
7 Die alarmirenden Nachrichten, welche in den letzten 
agen über neue Bodenſenkungen, neue Riſſe in den 
Häuſern oder gar Hervorbrechen der Quelle in 
Berliner Zeitungen aufgetaucht find, beruhen auf 
müßtgen Erfindungen. Geringe Senkungen find zwar 
vorgekommen, aber dieſe waren ſchon I igſt voraus⸗ 
geſagt worden, der Brunnenverſchluß iſt unverſehrt, 
und Befürchtungen wegen des Neuausbruches der 
Quelle ſind durchaus unbegründet. 5 5 
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Elbinger Nachrichten. 
etter⸗Ausſichten 


W 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nac verboten. 
23. Jull: Veränderlich, kühler, ſtrichweiſe 


Te r u 
. Juli: 1 warm, wo i 
Strichregen. N i ar 


25. Jull: Wolkig, Stri 


re e „ — 
windig, Gewitterneigung. gen, mäßig warm, 


* 


— 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


ing, 21. Juli. 


+ Elb 
Perſonalien bei der Poſt.] Der Poſt⸗ 8 


Secretär Fuhr in Danzig iſt vom 1. Oktober ab 
als Ober-Poſtkaſſen⸗Buchhalter nach Arnsberg ver⸗ 
ſetzt worden. Dem Poſt⸗Secretär Baer aus Kol⸗ 
berg iſt eine Ober⸗Poſt⸗Secretärſtelle bei dem Poſt⸗ 
amte in Elbing übertragen worden. 


[Kaufmä 2 
it Verein. 


fahrt nach Pillau Camſtigall iſt folgendes Programm 


Für die am 


ſeſtgeſet: Abfahrt von Elbing 6 Uhr, 104 Uhr An⸗ 
got auf dem Haff bei Pillau. 11 Uhr Beſichtigung 


Hoppetpumpenbaggers „Nogat“. 114 Uhr Be⸗ 
ſichtigung des neuen Steinverſenkers am Kopfe der 
Südermoole in Thätigkeit. 12 Uhr Fahrt in die 
offene See, Ausklappen des Baggers „Nogat“. Rück⸗ 
fahrt bel Pillau vorbei zur Beſichtigung der Bauten 
des Königsberger Seekanals. 1 Uhr Ankunft im Bau⸗ 
hafen von Camſtigall. Erklärungen der Bauanlagen 
an der Hand der Pläne und 8 13 Uhr 
Befahrung der fertigen Strecke des Seetanals auf 
Barkaſſen der Königlichen Bauverwaltung. 27 Uhr 
Rückkunft in Camſtigall. 3 Uhr Ankunft in Pillau. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen in „Dich Hotel“. 
5 Uhr per Sonderzug nach Neuhäuſer. Aufenthalt 
R 1 Sn und Spaziergang an der 
jr * a 3 * - 
habt von Bla hrt von Neuhäuſer. 74 Uhr Ab⸗ 
ergnügungen. 
Nachmittag ein Erkan n ogelſan 


certiren wird. 
Tanzkränzchen. 


* [Die Dirſchauer Gaſtwirthe] werden ni 
wle berichtet, am 27. d. Mts. zum Beſuch in Elbing 
eintreffen, ſondern ſchon am Montag den 24. d. Mts. 
und es ſteht zu erwarten, daß die meiſten derſelben 
an dem am Tage darauf in Engliſch⸗ Brunnen ſtatt⸗ 


findenden Stiſt ji i 
teilnehmen Wade des bieſigen Gaſtwirthevereins 


„Der Schloſſer ,] das Franz j 

7 nz Gott 4 
3 das im vergangenen Winter ban e 
heater gegeben wurde, iſt, wie man uns mittheilt, 
er ee N angenommen worden 
und wird dort Ends Auguſt zur Aufführu langen 
Herr Direktor Ir de Lie 
ſpielen. 


Juli⸗Kinder. 


beſtim: Bei aller Freiheit der Selbſt⸗ 


mung, bei der großen Mannigfaltigkeit der Bei⸗ 
viele, nach welchen ſich ein charakterfeſter Menſch 


dein Schickſal vorwie 
ene gend ſelbſt geſtaltet, iſt doch 
beſtimm ed bei der Geburt ſchon ein feſter und 


Lebensgang vorgezeichnet. Bedi 
d e * Beitrebungen und ler Side ih 
Wollen, welk ur chen eie Urworten fagt, nur ein 
ſtille 0 und vor dem Willen 


ubermittel und Geheim⸗ 


, 0 u eröffnen ge 5 
gern hört und lieſt heut noch ga Wer een 
act alt überlieferten Spruch, der gerade irgendwelche 
So ungen zu jeinem perſönlichen Leben enthält. 
geborencht eine alte Volksregel den im Monat Juli 
zu: Jull.g.eüdchen und Knaben folgende Eigenſchaften 
ſchon kleine den find in der Regel im Wickelbeltchen 
d teig Sie ärgern die Amme und die 
Teufelet und relßen Allotria. Sie find bei jeder 
(Das thun alle bern aaf 
Ihrem luſtigen Uebe uder 


L 
ker Haſelruthe. Sobald fie 8 nur Papa mit 
ihnen am liebſten die Ferien. Sie chule gehn, ſind 


? ie werden ab 
Eltern zur Freude, gewöhnt en aber, den 
Leute. Fürs höchſte Glück galt onen ea = brave 
Lieutenant. oder Doktor zu werden. — Wind den, ein 
ein Mägdlein jung, die zeigt ſchon zeitig Se Juli 
Schwung. Sie füttert die Puppe mit Ku cen nen 
Thee und ladet den Haushund zur Soiree. re 
fie in des Backfiſches Jahre, ſchwärmt 5 


leutenants und Referendare. Auch das ſie für 
fie sehr, die ejerendare ch das Theater liebt 


Mimen und Sänger noch viel meh 
Gewöhnlich iſt ihr aber hieniede 
. n ein Gelehrt 
Kaufmann beſchieden. 8 dec 


[(Verkauf von Unterrichtsmitteln.] Bezüg⸗ 


a Für Kinder gelten 


Artikel III 


den 27; Jult er., ſtattfindende Dampfer-| 3 


Gottſcheſd wird ſeibſt die Titelrolle 


ets haben die Menſchen W. 


viel Hoſen entzwei. ſehr geſucht 


auch. Die Red.) P 


lich der Gewinnantheile aus dem Verkauf von Schul⸗ 
büchern hat nach der „Rhein.⸗weſtf. Ztg.“ der Cultus⸗ 
miniſter in einer Verfügung an die Provinzlalſchul⸗ 
collegien und königl. Regierungen neuerdings darauf 
hingewieſen, daß es unzuläſſig ſei, wenn Lehrervereine, 
Lehrerwittwenkaſſen und dergleichen Gewinnantheile 
aus dem Verkaufe von Schulbüchern beziehen. So 
erwünſcht auch für die betreffenden Vereine eine ſolche 


Beiſteuer ſei, ſo könnte doch die den Eltern der 


Schüler dadurch auferlegte indirecte Steuer nicht ge⸗ 
billigt werden. Ebenſowenig ſoll einzelnen Lehrern 
oder Lehrerinnen, wie es namentlich auf dem Lande 
vielfach der Fall iſt, der gewinnbringende Verkauf von 
Schulbüchern, Schreibmaterialien und anderen Unter⸗ 
richtsmitteln geſtattet ſein. 

* [Fahrpreisermäßigung.] Zum Beſuch der 
Danziger bienenwirthſchaftlichen Provinzial⸗Ausſtellung 
werden am 28. Juli auf den Stationen Elbing zu 
den Zügen um 2,18 Nachm. und 6,45 Abends, Marien⸗ 
burg 3,05 Nachm. und 7,26 Abends, Dirſchau 4,50 
Nachm. und 8 Uhr Abends, Prauſt 5,20 Nachm. und 8,31 
Abends, Berent 5,16 Nachm., Schöneck 6,34 Nach⸗ 
mittags und Carthaus 5,07 Nachm.; ferner am 29. 
Juli in Elbing zu den Zügen um 3,54 Morgens, 
7,25 und 10,26 Vorm., in Marienburg 4,41 Morgens, 


8,13 und 11.35 Vormittags, Dirſchau 5.26 Morgens, 


9,07 und 12,10 Vormittags, Hohenſtein 5,41 Morgens 
und 9,24 und 12,25 Vormittags, Prauſt 5,59 Morgens, 
9,24 und 12,39 Pie: Berent 4,20 Morgens, 
Schöneck 5,38 und 5,15 Morgens Rückfahrkarten 2. 
und 3. Klaſſe nach Danzig Bahnhof Legethor, welche 
eine Giltigkeit von 3 Tagen haben, zum einfachen 
Fahrpreiſe ausgegeben. Die Karten berechtigen auf 
der Hinfahrt nur zur Benutzung der bezeichneten bzw. 
der an dieſe unmittelbar anſchließenden Zügen; auf 
der Rückfahrt zu ſämmtlichen Zügen mit Ausschluß 
der Schnellzüge. bdac wird nicht gewährt. 

die ſonſt üblichen Ermäßigungen. 
zur Gewerbeordnung.] Ein etwas 
Zuſatz zur Gewerbe⸗Ordnung findet ſich in 
b des Geſetzes vom 19. Juni 1893, betreffend 
Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher. 
Hlernach ſoll künftig, ebenſo wie bisher z. B. der 
Trödelhandel, auch der gewerbsmäßige Betrieb der 
Viehverſtellung (Viehpacht), des Viehhandels und des 
Handels mit ländlichen Grundſtücken auf Antrag der 
Poltzeibehörde im Wege des Verwaltungsſtreitver⸗ 


verſteckter 


fahrens unterſagt werden können, wenn Thatſachen 


vorliegen, welche die n e des Gewerbe⸗ 


treibenden in Bezug auf dſeſen Gewerbebetrieb darthun. f 


Vorſicht auch bei unerheblichen 
Verletzungen] dringend geboten iſt, ah 
all. Der Arbeiter Pankroß aus Birkenfelde hatte 
vor einigen Tagen beim Krautſchneiden ſich durch die 
ſcharfen Kanten des Krautes eine unbedeutende Ver⸗ 
letzung an der rechten Hand zugezogen. Die Wunde 
ſchloß ſich ſchnell, doch wurde der Verletzte bald von 
heftigen Schmerzen an der verletzten Stelle geplagt 
und ging infolgedeſſen zum Arzte nach Marienburg, 
welcher Blutvergiftung feſtſtellte. Es war die höchſte 
eit, daß P. ärztliche Hilfe nachſuchte, weil die ver⸗ 
wundete Stelle ſchon ſtark entzündet war. 


(Schluß der Schonzeit] Für den Reglerungs⸗ 3 


bezirk Marienwerder iſt in dieſem Jahre der Schlu 
der Schonzeit für Nebhüyner, Auer, Birk * 
Faſanenhennen, Haſelwild und Wachteln auf den 
17. Auguſt, für Haſen auf den 14 September, für 
be Nada 1 16. f feſtgeſetzt, ſodaß 
mit dem 18. Augu 8. 

17. Le e ee „29: 2008 

3 on der ichſel.. Der Waſſerſtand 
bei Thorn betrug 2 fe 0,58 Malle am 
Nachmittag bereits 2,00 Meter (alſo 1,42 Meter 
mehr wie am Morgen) und iſt noch weiter im 
Steigen begriffen. — Ein Telegramm aus War⸗ 
ſchau, von geſtern Nachmittag, meldet einen Waſſer⸗ 
ſtand von 3,53 Meter (gegen 3,18 am Tage 
vorher). 

5 [Ernte. Heute wurde in der Umgegend bereits 
mit dem Mähen der Gerſte begonnen, auf dem 
Thumberg ſieht man ſchon die erſten Hocken. 
Gewitter.] Das geſtern Nachmittag plötzlich 
erſchlenene und ſchnell vorübergegangene Gewitter hat 
Br Aeußeren Mühlendamm in Mitfeldenfcait gezogen. 
87 kalter Blitzſtrahl fuhr in den Thurm der 

t. Annenkirche, riß einige Bretter los und beſchädigte 
auch etwas die Orgel. Während in der inneren Stadt 
nur wenige Tropfen Regen fielen, ging in jenem 
Stadttheil auch etwas Hagel nieder. Mehr Schaden 
hat das Gewitter in Trunz und Umgegend angerichtet. 
Dort ging ein ſtarker Hagelſchlag nieder. Die wenigen 
nicht umgepflügten Roggenfelder find vernichtet. Die 
Schloſſen fielen ſo groß, daß einzelne Fenſterſcheiben 
en wurden. In den Gärten iſt der Schaden 


(Der Keuchhuſten] herrſcht auf der Elbinger 
5 yeah unter den Kindern ſehr ſtark. Doch 
100 in Krankheit nicht hartnäckig. Es find bis 
A dome hr cherwelſe nur wenige Sterbefälle vor⸗ 

[Durch die eigene Schuld 
Vormittag ein Sfeifeerfeprling 5 — . —— 
unter die Wagenräder und wurde übergefahren. Der 
junge Menſch war zu ſchnell gefahren und dabei vom 
Wagen geſchleudert. Er iſt mit nur unbedeutenden 

erletzungen davon gekommen. 

* [Diebftahl.] Geſtern Nachmittag wurde ein 
auf dem Anger wohnhaſter Tiſchler verhaftet, der 
in betrügeriſcher Weiſe ſich in den Beſitz einer Menge 

erkzeuge eines Tiſchlermeiſters aus der Mühlen⸗ 
ſtraße geſetzt hatte. Erſt als er ſah, daß er in Haſt 
verbleiben ſollte, gab er das Handwerkzeug freiwillig 


heraus. 

* Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt war 
ziemlich belebt. Der Fiſchmarkt bot haupfſächlich 
ſchöne Schleie und Karauſchen, andere Flußfiſche waren 
knapp. Der Wildmarkt war nur mit Rehböcken, 
wenigen Wildenten und Bläßhühnern beſchickt. Gut 
beſchickt war wieder der Gemüſe⸗ und Beerenmarkt, 
auf welchem erſteren jetzt die Schneidebohnen bereits 

find. Die Butter iſt beute erheblich im 
relſe geſtiegen. Das Pfund koſtete 11,10 Mk. 
Eier brachten 70 Pfg. vro Mandel. Kartoffeln waren 
wieder reichlich zugeführt und koſteten roſa 20 Pig. 
und weiße 30 Pfg. pro 5 Liter. Der Getreidemarkt 
war ſchwach beſchickt. Für Hafer zahlte man 4 Mk. 
pro 50 Pfd. Heu koſtete 3,50 Mk. pro Centner. 
Stroh iſt ſchwer zu erhalten. ö 

* [Polizeibericht Ein hieſiger Schornſtein⸗ 
ſegergeſelle, der geſtern von feinem Melſter entlaſſen 
worden war, zog ſich geſtern Nachmittag ſeine Ver⸗ 
haftung dadurch zu, daß er in angetrunkenem Zuſtande 
vor dem Polizeigebäude auf dem Alten Markt ſkanda⸗ 


lürte und ſchrie und die Poltzeibeamten, die ihn zur 
Rue wieſen, beſchlmpfte. . ee 


* 


Maurer. 


5 N e den 


In der 
ebase geſpendet. 


Vermiſchtes. 

* Auf dem Zweirad durch Europa. Aus 
Langenlois wird der „Deutſchen Zeitung“ unterm 19. 
d. M. gemeldet: Geſtern hat der bekannte Touren⸗ 
fahrer Lehrer Kurz, welcher alljährlich die Ferien zu 
einer größeren Reiſe per Zweirad benützt, eine auf 
vier Wochen berechnete Radtour angetreten. Er wird 
ſich zunächſt in die Schwelz begeben, von dort nach 
Italien, dann nach Spanien reiſen und durch Frank⸗ 
reich nach Deutſchland heimkehren. Der Weg, den 
zu durchfahren Herr Kurz ſich vorgenommen hat, be⸗ 
trägt etwa 4000 Kilometer. Herr Kurz, welchem ſich 
Herr Karl Achter aus Wien angeſchloſſen hat, gedenkt, 
um für den Aufenthalt in einzelnen größeren Städten 
Zeit zu gewinnen, täglich 200 Kilometer zurückzulegen. 

* Zur Choleragefahr wird der „Riforma“ aus 
Ventimiglia berichtet, daß in mehreren Ortſchaften der 
franzöſiſchen Grenze die Cholera berrſcht. In Iſola⸗ 
buona ſtarb eine aus Monaca zurückgekehrte Perſon, 
die durch Karabinierl beſtattet werden mußte, weil 
niemand Hand anlegen wollte. Man erwartet die 
unverzügliche Einrichtung eines Choleralazaretts an 
der Grenzſtation Ventimiglia, weil die Seuche in 
Nizza zunimmt. — Die griechiſche Geſundheitsbehörde 
verfügte für franzöſiſche Schiffe eine fünftägige Ab⸗ 
ſperrung, für itaftenifche die ärztliche Unterſuchung. 

* Einen ſchauerlichen Selbſtmord beging am 
Mittwoch ein Handlungsgehllſe in Paris, indem er 
ſich von der Juliſäule auf den Baſtillenplatz hinab⸗ 
ſtürzte. Die Leiche war ſchrecklich zugerichtet. 

* Bauunglücksfälle. Auf dem Poſener Stadt⸗ 
hausbau verunglückten am Donnerſtag Morgen drei 
Sie waren im Innern des Gebäudes mit 
einem Gerüſt eingeſtürzt und haben anſcheinend nicht 
unerhebliche Verletzungen davongetragen. Das zu⸗ 
ſammengeſtürzte Gerüſt, auf dem ſich ſieben Perſonen 
befanden, war aus 4 bis 5 Zoll ſtarken Rüſtbäumen 
hergeſtellt und mit einzölligen Brettern belegt worden. 
Es ſollte gerade ein etwa drei Centner ſchwerer Stein 
in die Wand eingeſetzt werden, wobel die Rüſtung, 
wie Augenzeugen berichteten, ſich etwas verſchob. Die 
auf dem Gerüft beſchäftigten Arbeiter ſcheinen dadurch 
wohl etwas unruhig geworden zu ſein und das Gerüſt 
ins Schwanken gebracht zu baben, denn wenige 
Augenblicke darauf ſtürzte es zuſammen. Drei Ver⸗ 
unglückte ſind jedenfalls von dem ſchweren Stein und 
den Balken des Gerüſtes getroffen worden, wenigſtens 
läßt die Beſchaffenhelt ihrer Verletzungen darauf 
chließen. Die übrigen vier auf dem Gerüſt befind⸗ 
lichen Perſonen kamen mit geringen Hautabſchürfungen 
dabon. — In Sczepankowitz bei Ratibor ſtürzte beim 
Kirchbau ein Theil des Gerüſtes ein, wodurch zwei 
Arbeiter ſchwer verwundet, einer der Maurer, Bolatzly 
getödtet wurden. 

Geſtrandet iſt die Roſtocker Brigg „Oberſt⸗ 
lieutenant von Sulſtorff“ auf der Reiſe nach Peters⸗ 
burg auf Stubben und hat über zwölf Fuß Waſſer 
im Schiffsraum. Zwei Bugſirdampfer find zur Hilfe 

gangen. ‘ 
abgen Jerſöhnung „in extremis.“ Eine überaus 
heltere Szene ſpielte ſich dieſer Tage in einem herum⸗ 
ſehenden Theater auf dem Meßplatze zu Lille ab. 
Der Zauberkünſtler Sarbacan richtete am Schluſſe eine 
feiner Vorſtellungen folgende Anſprache an das 
Publikum: „Jetzt will ich die angekündigte ſenſatlonelle 
Enthauptung eines Zuſchauers vornehmen. ch 
fordere irgend einen Herrn, der ſich dieſer Operation 
unterziehen möchte, auf, zu mir auf die Bühne zu 
kommen.“ Sofort meldete ſich ein junger Mann aus 
Armentiöres, der, von Eiferſucht geplagt, mit ſeiner 
Braut Streit gehabt hatte, und ftieg die zur Bühne 
führende Treppe hinan, mit dem ihm von der Ver⸗ 
zweiflung eingegebenen feſten Entſchluſſe, ſich den Kopf 
abſchneiden zu laſſen. Schon war alles zu der mit 

zu laſſ a 
pannung erwarteten Enthauptung bereitet, als plötz⸗ 
lich die Braut des Delinquenten, laut weinend und 
jammernd, auf die Bühne ſtürzte, ihren Geliebten 
1 dem Rufe: h ku 115 ac 
terben!“ oß un . 

ben!“ in die Arme ſch Mean bun sich Denis 

dieſe rührende Szene 


311,500 Fr. 1 deen 

twerwaltung weigert ſich deſſen 

1 81050 en Nichtausführung 
liegen beide Theile ſich 


der jährlichen Pacht von 


ö felgen Scl 
Ah. „mein lleber ze. Ra 
Schulze freudig): „O, gewiß.“ Schmidt (auftelgend): 
„Dann will ich mich doch lieber in ein Nichtraucher⸗ 


Cou 8 

meer Wunſch. Tochter: „Wo gehſt Du 
denn hin, Papa?“ Vater: „In den Verein zur 
Hebung der Sittlichkeit, wir wollen die verlrrten 
Jünglinge des Landes vom Verderben retten.“ Tochter: 
Ach, Papa, bei der Gelegenheit rette doch gleich 


einen für mich mit!“ 


en, 2e. ee e 
iniſters iſt dauernd ein ungünſtiges. 
2 Nacht wurden ihm die Sterbe⸗ 


Venedig, 22. Juli. Wie ein hieſiges 


Blatt berichtet, herrſcht in Aleſſandria die 


Cholera. Geſtern ſind 14 Erkrankungsfälle 
* wovon 11 einen tödtlichen Aus⸗ 


ang na 
oll chol 


hmen. Die angeſtellte Unterſuchung 
era asiatiea ergeben haben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Zeleg 


raphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 22. Juli, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Rent Bi 5 1888 vom 5 er iz 
„pP eußiſche Pfa u. 5 5 

3½ pCt. Teiche Pfaubrleſe 97,60 97,70 
Defterreichtiche Gold rene 97,20 97,00 
4 pet. Ungariſche Goldrente . 94,60 |. 94,40 
Dee an knoten 214,00 | 213,75 
Oeſterreichiſche Banknoten N 163,05 163, 

Deutſche Reichsanleibe » . . . 1... 107,60 | 107,40 
1 pCt. preußiſche Conſols 107,70 107,50 
4 pCt. Rumänier . | 82,00 82,40 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


111,20 111.20 


Produkten ⸗Boörſe. 
ne yon RE NISRE WER ee 121 
i n u t * * * 7 ’ 

1 34 dt F 163,20 163,50 

Roggen: Feſt. 8 
luguſt 144,50 145,00 
Sept.⸗Okt 0 . 147 ‚00 147,20 
BEORLES SER 0 19,00 19,00 
e 48,00 47,70 
Senft prrrt. 4 . 48,00 47,70 


34,90 | 34,80 


Königsberg, 22. Juli, 12 Uhr 48 Min. Mittags 


Von Portatius und Grothe 


5 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spivituscommiionsgefchält) 
Spiritus pro 10,000 L% epel. Faß. u 
Loco eontingentitrtrt. 5,04 Brief. 
Loco nicht contingentirt 35,75 „ Geld 
Danzig, 21. Juli. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 130 Tonnen. 
inl. 1 und weiß 154 
„ hebung enn 4 152 
Tranſit 126 


Magdeburg, 21. Juli. 
92 pCt. Rendement 


dement —, 
14,50. Ma 
Melis I mi 


0 bunt und wei 
helbunt ’ 


5 . 31124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 152 
Trauſit 1 127 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 153 

Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
chen „ e > 125 
ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 97 
Termin Sept.⸗Oktbte nr. 128,50 
Tranſit „ A. e e 95,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 125 
Gerfte: große (660 — 700 g)) 140 
kleine (625660 gj) 120 
Lene; mländiſcher PU 162 
rbſen, inländiſchhhieee 150 
; Trauſit . 105—112 
Rübjen, inländiſche msn | 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. 218—223 


Zuckerbericht. 

ornzucker exkl. von 
—,— Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
tt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
t Faß 30,50. Stetig. 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


20. . 
Juli Juli | Tendenz 
Ban TE 
Weizen, 0 5 125 Pfd. 147.50 | 147,00 flau 
Roggen, 120 Pfd. 123,75 123,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Bd 118,25 | 118,25.| flau 
afer, inländiich . . . 153,00 152,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 123,75 123,75 unverändert 
enn —— — . — 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. Juli. 
contingentirt 56,00 Br., —,— be 


56,0) Br., 
bez., 


gentirt 


Spiritus pro 10,000 1 loco 
8 pro eh 
—— bez., pro Sept.⸗Oktober 57,00 Br., 


pro September Oktober nicht contin 


37,00 Br., —,— bez. 


— NEE SENSESUENNEEUN NEUES NENBDEES EEE SCEEEERGEEREEEERELENGEEBGEEES TSG. 


Was Warner's Safe Cure heilt und warum. 


Es hell 


t: Congeftion der Nieren; Entzündung der 


Nieren, der Blaſe und Harnorgane; Blaſenkatarrh, 
Blaſengries und Blaſenſtein; Waſſerſucht; Bright's 


Krankheit. 


Warum? Weil es das einzige bekannte Heilmittel 


iſt, welches Harnſäure und 


entfernt. 


Harnftoff aus dem Blute 
Es find dieſe beiden Stoffe die directe Ur⸗ 


ſache aller oben angeführten Krankheitserſcheinungen 
und die indirecte Urſache von ſcheinbarer Herzkrankheit 
und Rheumatismus. 

Dieſes große Heilmittel hebt den zu ſtarken Blut⸗ 
andrang nach den Nleren auf, entfernt jegliche Ent⸗ 
zündung und reſtaurirt dieſes Organ zu ſeiner normalen, 
geſunden Thätigkeit. 

Es heilt auch: Gelbſucht; Vergrößerung der Leber, 


ſowie alle 


Leberkrankheiten; Katarrh der Gallenröhre; 


Gallenfieber; Gallenſteine und Gallenkolik; Hartleibig⸗ 
keit; Schlofloſigkeit; Kopfſchmerzen; überhaupt jedes 


Leiden, w 
Leber veru 


elches durch den krankhaften Zuſtand der 
rſacht wird. 


Warum? Weil es eine poſitive Heilkraft auf die 
Leber ausübt, den Abfluß der Galle anregt und regulirt, 


wodurch die ungeſunden Formationen entfernt, 


in 


einem Worte, die natürliche Thätigkeit dieſes Organs 

und dadurch die Geſundheit wieder herſtellt. 
Warner's Safe Cure iſt anerkannt auch der beſte 

Blutreiniger, weil es auf die Nieren und Leber ein⸗ 


wirkt, dur 
Organe all 


h welche geſunde Thätigkelt dieſer beiden 
e unreinen und ſchädlichen Subſtanzen aus 


dem Blute entfernt und dasſelbe gereinigt wird. 5 
Jeder Leidende beobachte ſich ſelbſt und forſche 
nach, ob ſein krankhafter Zuſtand nicht auch in einem 
ungeſunden Stadium der Nieren und Leber mangelt 
und wenn dieſes der Fall iſt, ſäume er ja nicht länger, 
Warner's Safe Cure zu gebrauchen, welches ihm new 


Geſundheit 


in den 


Lanolin Tolle Cream. Lan Olin 
der Lanolinfadrik, MMUnikentolde hei Borlig‘ RN) 17 
Vorzüglich ur. began. 


Zu haben’in Ziunt-en A. 40 Af Nin 
i bin 
ber Apobee zum ſchwarzen Adler 
und in er Polniſchen Apotheke, ſowie 


von Ru lph Sausse und von J. Staesz 


jun., 
C. Ho 


in Chriſtburg in der Apotheke von 


und neues Leben wieder gaben mie 


; unden, 2 . 
üglich fee fe e, eee 


n der Raths ⸗ Apotheke, in 


grogerien von Bernh. Janzen, 


te und in der Vietoria⸗Drogerie. 


a get 


Der vorgerückten Saison 
halber bedeutend zurückgesetzt 
im Preise: 


Farbige Xladarstofle, 


Schwarze klare Stoffe, 
Mousseline de laine, 


Cattune, 
Capes, Jaquettes, 
Regenmäntel, 


Sonnenschirme 


Ra DENE 


Pohl & Koblenz 
Nachfolg. 


Kleiderstoffreste 
fabelhaft billig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Juli 1893. 
Geburten: 
beiter Johann Sprung 1 S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Franz Fahl 1 S. — Eiſen⸗ 
dreher Eduard Jordan 1 T. — Ar⸗ 
beiter Johann Roſchinski 1 T. — Ar⸗ 
beiter Robert Becker 1 S. 
Aufgebote: Pfarrer Oskar Rahn 
mit Adele Herwig. 
Eheſchließungen: Arbeiter Albert 
Reiß mit Anna Janiczek. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Werner 1 S. 4 M. — Schneidermeiſter 
Carl Schulz 1 S. 5 W. 


Vogelsang. 
Sonntag, den 23. Juli d. Z8,, 
4 Uhr Nachm.: 


Extra- Concert. ZE 


Entree à Perſon 20 Pfg. 
Otto Pelz. 


Etablifement Markthalle. 


Sonntag, den 23. Juli 1893: 
Das ſtets zahlreich beſuchte 


Kinderfeſt. Zu 


— Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle des Herrn 
Otto Pelz. 
„Kiuderbeluſtigungen aller Art. 
Aufſteigen mehrerer Rieſen⸗Luftballons. 
Großes Feuerwerk. 
Lampionpolonaise der Kinder 
durch den Park. 

Jedes Kind erhält ein Lampion oder 
einen andern Gegenſtand zum Geſchenk. 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. 
Entree für Erwachſene 20 Pf. für Kin⸗ 
der über 10 Jahren 10 Pf. 

Näheres die Plakate. 


Verein Elbinger Gaſtwirthe 
x. v. B.⸗G. 


feiert ſein 


Stiftungsfeſt 


Dieuſtag, den 25. Juli 1893, im 
Reſtaurant Engl.⸗Brunnen. 


Concert von der ganzen Pelz'ſchen 
Kapelle. i 
Kinderbeluſtigungen (Tanz im Freien 
und ſonſtige Spiele). h 
Gratis⸗Blumenverlooſung f. Damen. 
Gratis⸗Prämienſchießen für Herren. 
Prämiirung tren Dienender. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Dampfer „Vorwärts“ fährt von der 
ſcharfen Ecke pünktlich um 3, 3¾, 4½, 
5 und 7½ Uhr à Perſon 15 Pfg., 
Kinder 10 Pfg. 

Rückfahrt von Engl.⸗Brunnen pünkt⸗ 
lich 8 ½, 10, 10%, und 11 Uhr à Per⸗ 
ſon 15 Pf., Kinder 10 Pf. 

Eintrittskarten für Mitglieder und 
deren Säfte ſind bei Herrn Jul. Kauf- 
mann, Keienbrunnenſtraße 2/3, von 
heute ab in Enofang zu nehmen. 
5 


Münchner Läwenbräu. 
Ausſchank und Alein⸗Vertrieb 
in Gebinden. 
Rathskeler. 
Carl Haffne,, 


Rathskelle! 


Großer Mittagstiſh 
in und außer dem Hauſe. 
Gewählte Abendſpeiſenkart. 

Hochachtungsvoll 
Carl Haffne. 


Telegraphen⸗Vorar⸗ 


Kaufmännischer Verein. 
Donnerſtag, den 27. Juli er.: 
Fahrt 


nach 

. * 
Pillau⸗Camſtigall 

zur Beſichtigung der Hafen⸗ und 

neuen Canal⸗Aulagen. 

Der Königliche Baumeiſter Herr 
Born hat freundlichſt die Führung 
übernommen und empfängt den Verein 
bereits auf dem Haff, um ihn auf 
Barkaſſen der Königl. Bauver⸗ 
waltung direct zu den verſchiedenen 
Sehenswürdigkeiten zu führen reſp. 
dieſe zu erklären. 

Nachmittags 3 Uhr Ankunft 


n Pillau. 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen 
Nin Britisch Hotel. 

Nachmittags 5 Uhr: 
Fahrt per Sonderzug nach 
Neuhäuſer. 

7 Uhr: Rückfahrt von Neuhäuſer. 
7½ Uhr: Abfahrt nach Elbing. 


von der leegen Brücke. 


Fahrkarten werden bis Dienſtag, den | iR 


25. Juli, Abends, bei unſerem Vor⸗ 
ſitzenden abgegeben. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
7700 Kg beſtem, gut gereinigtem 
Petroleum für den Bedarf der hieſi⸗ 
gen Straßenbeleuchtung iſt ein Termin 
auf 


Montag, den 24. Juli, 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung Reflectanten mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß ver⸗ 
ſiegelte Proben des zu offerirenden 
Petroleums (ruſſiſchen und amerifani- 
ſchen) von mindeſtens ½ Liter mit zur 
Stelle zu bringen ſind. 

Die Lieferungsbedingungen können 
ſchon vor dem Termin in unſerm Bu⸗ 
reau III eingeſehen werden. 

Elbing, den 18. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Die Heberolle der Kirchenbau⸗ 
Beiträge und zur Aufbringung der Koſten 
für aufgehobene Stolgebühren der St. 
Annen⸗Gemeinde pro 1893 liegt vom 
23. Juli bis 6. Auguſt er. öffent⸗ 
lich Vormittags 9—11 Uhr bei dem 
Kirchenkaſſen⸗Rendanten Herrn H. Press- 
ler, Mühlenſtr. 13, zur Einſicht aus. 

Der Gemeinde ⸗Kirchenrath 

von St. Annen. 


ich bin bis zum 
l. August verreist. 


Jaskulski. 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei 


I. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 


I. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 


billigſt. 
J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Teuerwerkskörper 


große Auswahl. 


J. Staesz jun. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Eee” 


Rheumatismus. 
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer 
Krankheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich 
würde nicht wieder richtig gehen lernen. 
Durch eine Einreibung gelang es mir 
nun, dies Leiden ſchnell und glücklich zu 
beſeitigen und habe ich durch dieſes 
Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden 
geholfen, bin gern bereit, es jedem Rheu⸗ 
matismuskranken zukommen zu laſſen. 
Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht. 

II. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Bahnhofſtraße Nr. 34. 


Abfahrt 6 Uhr Morgens 


Umzugshalber 


bleibt mein 


einige Tage 


W. A. Zipp 


Möbel-, Spiegel- und Polster- 


waaren-Geschäft 


geschlossen. 


Philipp Wolenberg. 


Nachfolger, 


| ange Hinterſtraße 3: 
Die Sehenswürdinkeifen Elbings und 
des Ollleebades Rahlberg. 


In Albumform. 


ya 2 
3 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 N 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


EI. Gaartz, 


©. C. Gebauhr | 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Bes Reparaturen "BE 


von Flügeln und Pieninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Beſte u. billigſte Bezugsgnelle für garantirt 
neue, doppelt Beit und gewaſchene, echt nordiſche 


„ _ Beitiedern. 
Wir verſenden ollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 1 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
SONG, 1 M. u. 1 M. 25 Pig. ; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 P * 1 e 


— 


geſallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurüngenommen. 


18 pecher & Co. in Herford 1. Weſtſl. 
CHOCOLAT 


Juchard 


3 VEREINIGT.NORZÜGLICHSTE.G 
OUALITAT.MIT MASSIGEM PREISE 


Alles Zerbrochene 
Glas, Poe Di 3 fl. w. kittet 
plüß⸗Staufer Kitt. ER 
Gläſer zu 305 50 und 80 Pfennig bei 
Th. Warlies, Glasm. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 


Jie M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


Feolörle el die- U. 
Seu - &% dem 


een radicale Hoilung zur 
ehrung empfohlen. 

Freie en unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


— Jum Verkauf reſp. ſofortigem 


Abbruch ſtehen 
Montag, den 24. d. M., 


in der Reſſource Humanitas 


3 eiferne Oefen. 


Näheres daſelbſt. 


— 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25 jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Façon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/ Pr. 
Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend 2. 


Preis pro Stück Mk. 1. 


Tapetenl 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 


in den ſchöuſten u. neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überall hin franco. 


Gebrüder Ziegler, 
neburg. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


prof. Med, Dr. Bisonz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieſm. 
incl. Frankatur. 


Um ferneren Irrungen vorzu⸗ 
beugen, zur gefl. Kenntniß, daß neuer⸗ 
dings hier erfolgte Niederlaſſung unter 
der Firma Elbinger Eſſigfabrik mit 
meinen 3 großen Anlagen keine Ver⸗ 
bindung hat, da ich meinen vollen 
Namen zeichne. 

Gihoipeitfabrit- Bent 
gipritfabr er 
und Colonialwaaren⸗Groſſiſt. 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 
6 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


& J. Müller. 


Ein verh. Gärtner, 
ev., mit kleiner Familie, der ſich keiner 
Arbeit ſcheut und ſelbſt mit Hand an⸗ 
legt, ſucht zum 1. Oktober Stellung. 
Gefl. Offerten an M. Zander, 
Rittergut Januſchau bei Roſenberg Wpr. 


Vom 1. October findet in meinem 
Drogen⸗Geſchäfte ein tüchtiger, 


junger Mann 


Stellung. Referenzen mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbeten. N 
F. Goralski, 

Angerburg Oſtpr. 


| ET 


Für mein Putz⸗ und Mode: 
magazin wird per bald eine 


tüchtige Directrice 


geſucht, die auch in der Damen⸗ 
ſchneiderei vollſtändig bewandert 
ſein muß. Offerten erbeten mit 
Zeugniſſen und Gehalt. 
Bertha Loeffler, 
verehel. Moses, 
Graudenz. 


Ein Schriftsetzer N.-V. 


der in allen Satzarten, ſowie auch an 

der Handpreſſe bewandert iſt, wird ſofort 

oder ſpäter geſucht. Offerten mit Ge⸗ 

Halt3-Anfprüchen an 

Alwin Dahlke, Buchdruckerei, 
Pollnow. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort einen 

tüchtigen jungen Mann. 

Bruno Kühtz, Zinten Opr. 


AAA 
Von Montag 1 iſt 

+ 3 it 
Himbeerfaft so feng 


/ 
täglich friſch gepreßt, 

4 zu haben bei Bernh. Janzen, 
Inn. Mühlend. 10. 5 

8 


2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 4 
Lehte Neuheiten 


chic, hochfein, aparte Facons, 
Deſſins und Farbenſtellungen. 


Hochelegante 


Cachemire⸗Hlouſen, 


cröme, roſa, hellblau, 
neueſte Facons mit Bretellen-Gar- 
nitur und Glockenärmel. 


Mouſſeliue de laine⸗ 
Blouſen 


mit Medici⸗Gürtel, Manſchetten⸗ 
ärmel, Umlegekragen, 
vorzügliche Facons, 
wundervolle helle u. dunkle Deſſins, 


für 3,50. 
Baliſt⸗Blonſen 
nach neueſten Modellen, niedliche 
Deſſins, hochfein, 
für 1,85 und 2,10. 


Lamn⸗Jeunisblouſen, 


neueſter Facons, mit Rüſchen⸗Gar⸗ 
nitur, vorzüglich waſchbar u. fein, 
für 1,95. 


Satin-Bloufen, 


nur vorzügliche, waſchechte Deſſins, 
auf hellem und dunklem Fond, 
für 2,10. 


Crelonné⸗Blonſen, 


nur in feinen, hellen Deſſins, 
für 1, 


Barhend-Blonfen 


in feinen hellen und praftijchen 
dunklen Deſſins 
für 1,10 —1,35— 1,75. 


Franer⸗Glouſen, 
ſchwarz⸗weiß gemuſtert. 
Noch einige ſeidene 


Modell⸗Zlouſen 


zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 15 


Th. Jacoby. 


Billig! Lasting- 
Promenadenschuhe 
mit Gummizug, Er 


\ 
1 
| 
| 


Lederabſatz, Seitenleder, 
Schleife, Schnalle, 
Paar 1,95. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 
— ̃ | 


Elbinger Haupt 
Fettviehmarkt 
Mittwoch, den 26. d. M. 
E. Hildebrandt. 


Fahrplan für 
Elbing⸗Kahlberg⸗ 


Von Von 
a9 Elbing Kahlberg 


Vm. 7½ U. Vm. 11 Uhr 
Vm. 9 n Ab. 7 71 1 
Nm. 2 Ab. 8 


Sonntag 23. Juli 
Sonnt. 23. 


Montag 24. — Vm. 7½ , Vm. 10 u 
— 24. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Dienſtag 25. — Vm. 7½, Nm. 57-3 
— 25. — Nm. 2 Ab. 8 „ 
Mittwoh26. — „ 2 „R „ 8 
Donnerſt.27. — Vm. 7½ „ Vm. 10 
— 27. — Nm. 2 „ Ab. 8 u 
Freitag 28. — Vm. 7½ % Nm. 3 
— 28. — Nm. 2 „ Ab. 8 
Sonnabd.29. — 2 8 


5 4 n " 8 i m 
Für die fett gedruckte Fahrt Ir 
Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark 


Ellinger Ianpffgifs- haut! 


. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 171. 


Sturm und Frieden. 


O ri 5 
25 ginal Roman von Max Ring. 


Der Gegenſtand ſchien BR 2 


in ae ubott, 
m t 
kehrte eh ee geworden, =. böufg 
welche ihn A ‚gen die eigene Partei, 
verläſſig hi 1 25 für ſchwankend und un⸗ 
Jigere er . 5 er wurde der Portefeuille⸗ 
Centrum angeklagt. ſener Freunde aus dem 


D 
Ühren - miniteriegen gung begann allmägtic 


ele un 
dazı aßregeln der Regierung hatten 


en. 
der Hinten ee Maße, als fie nach 
Autbatßlen des Volkes 


e 
Delite et war ihre Stellung eine höchſt be⸗ 


die g lb resten dar. 
laßen die Liolbaſſag lich abſtreiten laſſen, 
Leſens und Schreibens 


D 
ſten Kräſte ichn, an aßregel waren 


n angeregt. Eine Do 


lung. die politi 
terlandes nn 
von der gelle der 
eglerung aufgeſtellt 
m worden . 
ie Basen nrrwicrung Ratt fie zu Löien, — 
betrach a welche ſich als eine fonjtituirende 
eine ſolche wurde von der Regierung als 
e 8 anerkannt, noch zurüͤckgewieſen. 
die M — des Jahres 1847 hatten durch 
meinſchaftlich ution geſiegt und bekämpften ge⸗ 
berv mit dem Miniſterlum, das aus ihr 
ten war, die Demokratie vom Jahre 
Natlonalv id. So war die Majorität der 
erſammlung miniſteriell geſinnt und 


„Vereinbarung“, welches 


Eibing, den 23. Juli. 


1893. 


büßte dadurch, wie wir bereits erwähnt, das 
Vertrauen des Volkes ein, welches ihr nie die 
Verleugnung ſeiner Revolution verzieh. Die 
Reaktion, welche unter Camphauſen die Schwäche 
des edlen Mannes mißbrauchte und immer 
kühner mit täglich wachſendem Uebermuthe her⸗ 
vorzutreten jetzt erſt wagte, brachte eine 
Schwankung in den Parteien hervor, ſo daß 
weder das Miniſterium, noch die Oppoſition ſich 
eines Sieges rühmen konnte. Beide legten ſich 
fortwährend Schwierigkeiten in den Weg, und 
Prinzipien, wie Kabinetsfragen ermüdeten das 
Volk, das ſich nach feſten praktiſchen Reſultaten 


ſehnte. 

Die Miniſter ſelbſt, welche faſt nie aus der 
Majorität der Natlonalverſammlung hervorge⸗ 
gangen waren, fanden eben ſo wenig, wenn ſie 
aufrichtig konſtitutionell geſinnt waren, eine 
Stütze an der Krone. Neben ihnen machte ſich 
der Einfluß einer Kamarilla geltend, von der ſie, 
ohne daß ſie ſelbſt es zu wiſſen ſchienen, geleitet 
wurden. 

So ſtand die Natlonalverſammlung vereinzelt 
da, weder im feſten Boden des Volkes wurzelnd, 
noch durch ein aus ihr hervorgegangenes 
Miniſterium im Zuſammenhange mit der Krone. 
Ueberdies waren die wohlhabenden Bürger der 
ewigen Unruhen müde, als deren alleinige 
Urſache fie die Natlonalverſammlung betrachteten, 
und entzogen ihr darum jedwede Sympathie. 
Selbſt die Klubs, welche auf das Volk einen 
großen Einfluß ausübten, erſtickten den Reſt 
der Achtung für die Volksvertretung durch 
Schmähungen, womit ſie dieſelbe wegen Be⸗ 
ſchlüſſen überhäuften, die nicht in ihrem Sinne 
abgefaßt worden waren. 

Die Ereigniſſe, welche ſich in raſcher Folge 
drängten, verſchafften der Oppoſition den Sieg. 
Seit dem Steinſchen Antrage, hervorgerufen 
durch die offenbare Reaktion der höheren 
Militärperſonen, ſtand das Volk wieder auf 
Seiten der Nationalverſammlung. Die Kontre⸗ 
revolution war zu dem Aeußerſten entſchloſſen. 
Ein Staatsſtreich wurde vorbereitet. Er gelang 
zu leicht bei einer Nation, deren politiſches 
Leben noch keine Feſtigkeit gewinnen konnte, 
deren Rechtsgefühll durch Jahrbunderte 
geſchlummert hatte, die in Materialismus und 
Indifferenz noch arg verſunken war. 

Die Nationalverſammlung wurde aufgelöſt. 
Noch iſt das Ereigniß zu neu, noch find die 
Parteien, die ſich ſchroffer als je gegenüberſtehen, 


zu erregt, um ein ruhiges Urtheil abzugeben. 
ae Geſchichte wird über fie und ihre Gegner 
richten. 3 

Während die Häupter der Linken für die 
nächſte Sitzung in der Wohnung des Ober⸗ 
tribunalraths Beſchlüſſe von höchſter Wichtigkeit 
faßten, hatte das Volk bereits begonnen, das 
Zeughaus zu beſtürmen. Der wüſte Lärm, das 
Brauſen und Toben drang bis in dieſe vom 
Kampfplatz entfernte Gegend. 

„Was iſt das?“ fragte der Obertribunalrath 
überraſcht. 

„Wieder ein neuer Putſch, welcher der Re⸗ 
aktion willkommen ſein wird,“ bemerkte ein 
Mitglied des Centrums. „Das Volk verdirbt 
unſere beſten Pläne durch ſeine Ungeſchicklichkeit.“ 

„O, das iſt mehr als ein Putſch,“ bemerkte 
einer der ſchleſiſchen Deputirten, der das Fenſter 
geöffnet hatte. „Ich höre deutlich, man ruft: 
es lebe die Republik!“ 

Elne bedeutungsvolle Pauſe war eingetreten. 
Man ſah ſich ſtumm und verlegen an. Auf 
einigen Geſichtern leuchtete elne helle Freude, 
die ſich nicht verbergen ließ. Die Gemüßigteren 
waren beſtürzt und überraſcht, und rangen nach 
Faſſung. 
„Ich will hinuntergehen und mich durch den 
Augenſchein überzeugen, wie weit die Sache 
gediehen iſt. Ich komme in wenigen Minuten 
zurück,“ ſagte Dörner. Einige jüngere Deputirte 
boten ſich ihm zur Begleitung an. N 

Während ihrer Abwejenheit herrſchte bei den 
Zurückbleibenden eine ernſte, gedrückte Stimmung 
vor. Keiner wagte über ein Ereigniß zu 
ſprechen, das im Bereiche der Möglichkeit zu 
liegen ſchien und von Vielen hier ebenſo ge⸗ 
wünſcht als gefürchtet ward. Wer es vermocht 
hätte, geheime Gedanken zu errathen, verborgene 
Gefühle zu enträthſeln: aus den Blicken, den 
Mienen, dem unruhigen Zucken der Hände und 
Füße, und Wünſche zu entziffern, hätte hier eine 


willkommene Gelegenheit gefunden, einen tiefen. 


Blick in die verſchledenen Charaktere zu thun 
und ſeine 1 8 zu bereichern. Jeder war 
zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um auf ſeine 
Nachbarn zu achten. Es wurde nur wenig ge⸗ 
ſprochen, nur gleichgiltige Dinge berührt, die 
Hauptbegebenheit leiſe angedeutet, kaum geſtreift. 

„Ich traue dem Volke nicht ſo viel Kraſt, 
Engergie und Abſicht zu“, bemerkte der Mann 
des linken Centrums. 

„Die Republik in Frankreich war auch nur 
das Werk des Zufalls“, ſagte der Kaplan, indem 
er nach einem Glaſe Zuckerwaſſer griff. Seine 
Hände zitterten. : 

„Bei uns halte ich einen ſolchen Zufall für 
eine Unmöglichkeit“, meinte der Staatsanwalt. 

„Und wenn er doch einträte?“ fragte der 
ſchleſiſche Deputirte mit keckem Ton. 

„Dann werden wir unſere Pflicht thun und 
man wird uns auf unſerem Poſten finden“, 
rief der Obertribunalrath mit feſter Stimme. 


| 


Arbeiter und Ariſtokrat. 

Dörner eilte mit ſeinen Begleitern nach dem 
Schauplatz der Unruhen. Unterwegs ſchon hatte 
er Gelegenheit, den wahren Charakter dieſer 
wunderbaren Unternehmung kennen zu lernen. 

Nur der Gedanke, das irre Volk vor 
fernerem Frevel abzuhalten und zu retten, was 
noch zu retten war, führte ihn immer weiter 
fort. Das Volk wogte auf den Straßen wild 
aufgeregt; nicht der Zeughausplatz allein, ſondern 
auch andere Theile der Stadt waren Zeugen 
ſeiner Wuth. Die empörte Menge hatte, obne 
zu zögern, das Haus des Bürgerwehrmajor 
Benda demolirt. In einzelnen Stadttheilen 
wurden bereits Barrikaden errichtet, namentlich 
in der Bohnen⸗, Landsberger⸗ und der Königs⸗ 
ſtraße. Aus dem Königſtädter Theater hatte 
man Waffen gewaltſam herbeigeſchafft und eine 
rothe Fahne auf die dort errichtete Barrikade 
aufgepflanzt. Etwa um 10 Uhr zog ein Hauſe 
von 30—40 Menſchen bewaffnet durch die 
Königsſtraße, an ihrer Spitze befand ſich Rolf. 
Der muthige Knabe, welcher auf der Barrikade 
neben ihm gefochten, ſchleppte jetzt eine ſchwere 
erbeutete Trommel und ſchlug mit einem 
raſenden Wirbel Allarm. Der anfangs nur 
kleine Haufe wuchs zuſehends. Männer und 
Frauen ſchloſſen ſich dem Zuge an und mar⸗ 
ſchirten im Takte der Marſeillaiſe, welche das 
Lieblingslied der Berliner Bevölkerung ge⸗ 
worden. Einzelne Fackelträger waren herbei⸗ 
geeilt und die rothe Gluth beleuchtete den 
ſchwarzen verworrenen Menſchenknäuel. 

Dieſer Haufe rief wild: „Es lebe die 
Republik.“ Die ruhigen Bürger, welche in 
ihrem Schlaf aufgeſchreckt, den ſchrecklichen Ruf 
vernahmen, zitterten beſorgt für ihr Eigenthum. 
Rolf jauchzte, als er den Schrei Ei 
Republik und Rache klang ihm gleich. ſah 
im Geiſte das Schaffot und darauf die bleichen 
Männer und Frauen der Ariſtokratie als Sühn⸗ 
opfer fallen, für die eine, die er geliebt. 

Die Breite der Straßen war von dem 
Haufen geſperrt, eine herrſchaftliche Equipage 
ſuchte vergebens durchzudringen. Zwiſchen einer 
Barrikade und dem Volke eingedrängt, machte 
der Kutſcher den ungeſchickten Verſuch, in einer 
Seitenſtraße umzubiegen. Die durch den Lärm, 
den Fackelzug ſcheu gemachten Pferde bäumten 
ſich hoch empor und rannten dann, durch einige 
Peitſchenhiebe vollends in Wuth verſetzt, gerade 
auf die Menge los. Augenblicklich war die 
Equlpage von wilden Männern und ſchreienden 
Frauen umringt. In dem offenen Wagen ſaßen 
vier Perſonen, Graf Selz mit der Gräfin, 
Wanda und der Legationsſekretär, welche von 
einem Beſuch eben nach Hauſe kehrten. * 

„Herunter,“ ſchrie das Volk, „ſchlagt ſie 
todt, die Uebermüthigen.“ 

Einige Männer ſtanden im Begriff, die 
Wagenthüre aufzureißen. Die alte Gräfin war 
in Ohnmacht geſunken. Wanda ſaß bleich und 
ſchweigend da, der Legationsſekretär zitterte 
unwillkürlich beim Anblick dieſer wilden, drohen⸗ 


den Geſtalten, nur der Graf erhob 
ich muthig. 
. hatte er bereits vom Saasen 
2 10 einzelne Männer und Frauen geſehen, 
Er N vo Beute durch die Straßen ſchleppten. 
—— te tief die Schmach, welche die Ehre 
118 * durch dieſe Entweihung ſeines Waffen⸗ 
U er erlitten hatte. Sein Zorn kannte keine 
1 r Einmal in Wuth geſetzt, ver⸗ 
8 * er ſich nicht mehr zu mäßigen. 
f e Gelegenheit ſchien ihm günſtig, ſeinen 
lang zurückgedrängten Groll dem Volke gegen⸗ 
über 1 der Kanaille, wie er es 
nannte, jeine Verachtung fühlen zu laſſen 
rblendet wie er war, vergaß er die Gefahr, 
die ihn und die Seinigen bedrohte. Er hatte 
ſich im Wagen aufgerichtet. Seine hohe Geſtalt 
nahm eine ftolze Haltung an, fein ſtrenges 
Geſicht von Zorn geröthet, drückte ebenſo ieh 
Ekel und Verachtung als Entrüſtung aus . 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Hamburg, 18. Juli. D jähri 
5 Das 100jährige 
— der Rhederei von Rob. M. ne 
An eh Juli zum Ereigniß werden. 
Senior 5 en Tage feiert der hochangeſehene 
an def der Firma, Herr Nobert Miles 
Anl 6 0 ſeinen 81. Geburtstag. Aus dieſem 
vi FR dürften einige Daten über die Ent- 
3 1 ung dieſer Weltfirma von allgemeinem 
ie 2 ſein. Die Firma Rob. M. Sloman 
u 4 Jahre 1793 von William Sloman, 
= A in der Grafſchaft Norfolk bele⸗ 
vorher d e Darmouth ſtammend, einige Jahre 
on England nach Hamburg überſiedelt 


Mi en 
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k ufſchwung, jo daß fi 
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en und bedeutendſten 


Inzwiſchen wurde au 
das Rhederei⸗ Ge chäft damit verbunden, 55 
ſchon im Jahre 1830 beſaß die Firma eine 
Flotte von ſechs für damalige erhältniſſe 
groß zu nennenden Segelſchiffen. Seit dem 


Jahre 1830 iſt Herr Rob. M. Sloman, der 


gegenwärtige Senior⸗Chef, im Geſchäft; ſeit 
jener Zeit hat er mit Intelligenz und That⸗ 
kraft daran mitgewirkt, der Firma den Welt⸗ 
ruf, in dem ſie jetzt ſteht, zu verſchaffen. 
Im Jahre 1835 errichtete die Firma eine 
regelmäßige Paketſchifffahrt mit New⸗York, 
und dies Untenehmen war vom Glück begünſtigt 
und trug zur ſtetig fortſchreitenden Entwickelung 
der Firma weſentlich bei. Im Jahre 1849 
machte ſie den Verſuch, eine Dampfſchiffs⸗ 
Linie nach New⸗Pork zu errichten; es war 
dies die erſte von Hamburg abgehende trans⸗ 
atlantiſche Linie; leider ging das erſte Schiff 
derſelben, die „Helene Sloman“, verloren, 
infolge deſſen dieſe Linie auf mehrere Jahre 
eingeſtellt ward. Wie ſehr die Firma ſeitdem 
zugenommen hat, iſt daraus zu erſehen, daß 
ſie jetzt eine Flotte von 19 Dampfſchiffen 
mit zuſammen 44,000 Tons Tragfähigkeit 
und 8 Segler mit zuſammen 15,500 Tons 
Tragfähigkeit beſitzt. Welche große Bedeutung 
die Firma für Hamburg wie für ganz 
Deutſchland hat, wird gewiß am bevorſtehen⸗ 
den Jubiläumstage beſonders zum Ausdrucke 
gelangen. 

— Die Schlange als Kletterthier. 
Man ſchreibt der „Fankfurter Zeitung“: Daß 
Schlangen an Bäumen ſich emporwinden 
und auf deren Aeſten ſich auf die Lauer legen 
können, iſt längſt bekannt; daß dieſe Thiere 
aber im Stande ſind, auch an einer ſenkrechten 
glatten Mauer emporzuſteigen und von da in 
das Innere eines Hauſes zu gelangen, wird 
uns erſt heute als eine Thatſache berichtet. 
Wir haben, ſagt H. de Parville im „Journal 
des Debats“, in Zentralamerika mit eigenen 
Augen Schlangen an einer glatten Planke 
emporklettern ſehen; wir haben ſelbſt beobachtet, 
wie eine kleine giftige Korallenſchlange an 
einer ſenkrecht ausgeſpannten Leinwand hinauf⸗ 
ſtieg und nach einem heftigen Stockſchlage 
noch vor Wuth in die eiſerne Zwinge biß. 
Man kann ſich übrigens von dieſer Thatſache 
überzeugen, ohne daß man deshalb nach 
Amerika zu gehen braucht. So lebt in der 
Reptilienabtheilung des Pariſer Jardin de 
Plantes eine Schlange, die ſich an der glatten 
Glaswand ihres Käfigs emporwindet. Beab⸗ 
fihtigt fie in die Höhe zu klettern, jo hebt 
fie erſt den Kopf etwa 8—10 Gentimeter 
hoch gegen die Wand und dann ſcheidet ſie 
aus ihren Speicheldrüſen einen klebrigen 
Schleim aus, der ihr als geeigneter Klebſtoff 
geſtattet, ſich nach und nach langſam empor⸗ 
zuwinden. Sie rollt das Ende ihres 
Schwanzes ſpiraliſch zuſammen, ſtemmt ſich 
damit an die klebende Stelle und gelangt jo 
mit dem übrigen Körper ſo weit vorwärts, 


bis ſie ihren Schwanz an einer höheren Stelle 
wieder anheftet und das Verfahren wieder⸗ 
holt. In warmen Ländern verdickt ſich der 
Schleim raſcher, und wird dann ein beſſeres 
Klebmittel. Auch iſt es dort nicht ſelten, 
bisweilen ziemlich ſchwere Schlangen hohe 
Mauern und Einplankungen erkleitern zu 
ſehen. Daher ſind in Mittel⸗ und Südamerika 
ſelbſt die durch Mauern eingeſchloſſenen 
Wohnungen niemals ſicher, von dem Beſuch 
der Schlangen verſchont zu bleiben. N 

— Allſeitiges Staunen rief dieſer 
Tage im Zentrum von Berlin ein ſeltſames 
Gefährt hervor. Dasſelbe glich ungefähr 
einer Droſchke 2. Klaſſe, hatte aber weder 
Deichſel noch — Pferd und lief dennoch 
mit einer Geſchwindigkeit dahin und machte 
ſo leichte und ſchnelle Wendungen beim Aus⸗ 
weichen, als würde es von dem vorzüglichſten 
Geſpann gezogen. Es war ein neuer 
Elektrizitätswagen mit Akkumulatorenbetrieb. 
Natürlich veranlaßte das intereſſante Fuhr⸗ 
werk ſofort allerhand gute und ſchlechte Witze, 
beſonders ſeitens der Droſchkenkutſcher. Der 
eine meinte: „Na, da können nu ja die 
Pferde hinterher ſpazieren loofen!“ ein anderer 
brummte grimmig: „Se ſollen lieber unſre 
Pferde elektriſche Beene machen, ſonſt werden 
ſe uns noch janz unter die Jummiräder 
trampeln!“ Der dritte aber lachte laut: „Det 
wird ja immer ſcheener! nu werden ſe wohl 
bald ohne Räder langrutſchen!“ u. ſ. w. 

— Ein fürſtlicher Hochzeitskuchen. 
Von einem engliſchen Hofbeamten geht der 
„Täglichen Rundſchau“ folgende Beſchreibung 
des Hochzeitkuchens zu, der die Hochzeitstafel 
des Herzogs von York und der Prinzeß May 
von Teck ſchmückte: Der Kuchen iſt in Cheſter 
angefertigt und iſt ein wahrhaft hervorragen⸗ 
des Meiſterwerk der Kuchenbäckerei; er ſetzt 
ſich aus drei Etagen, die durch Säulen 
getragen ſind, zuſammen und zeigt Schiffe 
und Figuren, welche Szenen aus dem Leben 
des Herzogs von York während ſeiner Reiſe 
um die Welt als Midſhipman darſtellen. 
Zwei ſehr große Figuren aus feinſter Zucker⸗ 
maſſe und prachtvoll modellirt verſinnbildlichen 
die Britannia und den Ruhm. Man ſieht 
Anker und Rettungsbojen, Delphine und 
Waſſergeiſter beiderlei Geſchlechts, theils auf 
Harfen, theils auf Muſcheln mufizirend, 
ſämmtlich aus ſchneeweißem Marzipan gefer⸗ 
tigt, in geſchmackvoller Anordnung. Das 
Ganze iſt mit Monogrammen, Kronen, den 
Roſen von Pork x. geſchmückt und wird 
überragt von Liebesgöttern, die ſich anmuthig 
auf Meeresmuſcheln gruppirt haben, inmitten 
von Waſſerpflanzen, Orangenblüthen und 


umſpült von den Wogen aus weißem Alas 
Der Preis des Kuchens betrug 200 Ltr. a 
Ein ſolcher Wedding⸗Cake fehlt bekanntlich 
bei keiner engliſchen Hochzeit, doch gilt 
er nur als ein Schaugericht, von dem 
nichts gegeſſen wird. Dagegen erhalt 
jeder Gaſt ein Stück zum Andenken und 
gewöhnlich auch ein reich verziertes Schächtelchen 
zu deſſen Aufbewahrung. Die unverheiratheten 
Freundinnen der Braut legen ihr Stück Hoch 
zeitskuchen gern unter ihr Kopfkiſſen, weil ſie 
glauben, daß ſie dann im Traum den zukünf⸗ 
tigen Gatten ſchauen. Weiter wird auß 
London berichtet, daß die Anzahl der Hoch 
zeitsgeſchenke für den Herzog von York un 
ſeine Gemahlin ſich auf 1325 verſchieden 
Gegenſtände ſtellt, zu deren Transport nach 
dem Imperial Inſtitute, wo dieſelben öffent 
lich ausgeſtellt ſind, nicht weniger als 15 
große Gepäck⸗Transportwagen nöthig waren. 
Der Geſammtwerth der Geſchenke wird auf 
mehr als 250,000 Lſtr geſchätzt. 

— Kankaſiſche Sitten. Vor Kurzem er 
eignete ſich, wie der „Od Liſtok“ berichtet, in 
Kaſach nachſtehender Vorfall: Der Vergbe⸗ 
wohner Mauweljanz hatte ſich mit einem 
Bauernmädchen des Nachbardorfes verlobt. Die 
Braut wurde jedoch an einen anderen ver⸗ 
heirathet. Mauweljanz erſchien hierauf im 
Dorfe, brachte der Ungetreuen mehrere Wunden 
mit einem Dolche bei und verlangte die Aus 
lieferung ſeiner Braut. Als ſolches verweiger 
wurde, erſchoß der Wütherich einige Pferde 
tödtete mehrere Perſonen und flüchtete ins Ge 
birge, wo er eine Räuberbande organifirte. 


Heiteres. 


Mahnung.] Die ganze Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft iſt verſammelt. Man rang och 
den zukünftigen Ehemann. Endlich erſcheint ell 
Mann von 70 Jahren. „Ein anderes Mal, 
1210 der Standesbeamte, „kommen Sie etwas 
rüher.“ f 


* 

*[Modern.] Mama (zur Tochter): „AM 
morgen haſt Du ja Deinen Geburtstag, Alice 
da kannſt Du wieder einmal 21 Jahre alt 
werden!“ 8 0 
* Troſt.] Gaſt: „Aber Kellner, das iſt e 
ein fremder Hut; der meinige war bedeutend 
beſſer!“ Kellner: „Nehmen Sie 'n ſchon; DE 
für gewöhnlich zurückgelaſſen werden, ſind noch 
ſchlechter!“ * 
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